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76. Jahrgang 


hausſuchungen beim Polenbund 
in Berlin 


Die polniſche Preſſe verrät in den letzten 
Tagen deutlich das Beſtreben, durch recht viele 
und ausführliche Kommentare über das Leben 
des Polenbundes in Deutſchland über die Tat: 
ſachen hinwegzugehen, die aus Anlaß des 15. Juli 
die deutſche Preſſe zu entſchiedenen Stellungnah⸗ 
men gezwungen hat. So bringen die Sonntag⸗ 
nummern mehrerer polniſcher Blätter in großer 
Aufmachung eine Meldung, wonach am Freitag 
in der Zentrale des Polenbundes in Verlin 
und in der Burſe der polniſchen akademiſchen 
Jugend in Berlin polizeiliche Hausſuchungen 
stattgefunden hätten. Die geſamte Korreſpondenz, 
die Bücher und anderes mehr ſeien kontrolliert 
worden. 


Kenſau 


Wir berichteten geſtern, daß der Antrag auf 
Haftentlaſſung der 17 im Konitzer Prozeß ver⸗ 
hafteten jungen Deutſchen abgelehnt worden iſt. 
Dieſer Entſchluß des Koniker Gerichts hat das 
geſamte Deutſchtum in Polen ſchmerzlich be⸗ 
rührt. Wir alle hoffen, daß das Gerichtsverfah⸗ 
ren in zweiter Inſtanz möglichſt ſchnell beendet 
wird, damit die Entſcheidung über das Schicksal 
der im Gefängnis ſitzenden Deutſchen bald fällt. 
Der Kenſau⸗Prozeß war der dritte, der i 
dei e Nane gegen jugendliche — * 
Volksgenoſſen durchgeführt worden iſt. Voran⸗ 
gegangen waren die beiden großen Prozeſſe in 
Tarnowitz. In dieſen drei Prozeſſen waren 
nicht weniger als 109 Perſonen, von denen ein 
großer Teil noch minderjährig war, unter die 
Anklage der Geheimbündelei geſtellt worden. 
Die Urteile, die in dieſen Prozeſſen gefällt wur⸗ 
den, machen insgeſamt 674 Monate Gefängnis 
aus. 


Dr. Gratynſti über die zulünflige 
Haltung gegenüber dem 
Deulſchlum 


Ueber die Lage des Deutſchtums in Ober⸗ 
ihlefien nach dem Erlöſchen der Genfer Kon- 
vention veröffentlicht der „Kurjer Warſzawſti“ 
eine Unterredung ſeines Mitarbeiters mit dem 
ſchleſiſchen Wojewoden Dr. Grazyujti, 


In dieſer Unterredung erklärte Dr. Gra⸗ 
zynſti, man könne von 5 9 
der ndl für ntwicklung des 
„ later Minderheit nach dem 
Erlöſchen der Genfer Konvention nicht pre- 
chen, da die Verſaſſung jedem Staatsbürger 
das Recht, feine Nationalität zu wahren und 
feine Sprache und nationalen Eigentümlich⸗ 
keiten zu pflegen, gewährleiſte. Es werden nur 
die Verſuche aufhören, die kulturellen und 
wirtschaftlichen Fragen der nationalen Minder- 
heit zu politiſchen Schachzügen 
nalem Gebiets auszunutzen. 


we Es 
diglich darauf geachtet werden, daß in den Or⸗ 
ganiſationen der Minderheit feine irredentiſti⸗ 
jhen (11) Beſtrebungen in Erſcheinung treten 
oder Beſtrebungen, die in einem Widerſpruch zur 
Loyalität dem Staate gegenüber ſtehen. 


Unter Hinweis auf die letzten Deutſchtums⸗ 
prozeſſe erklärte der Wojewode, daß in die deut- 
ſchen Organiſationen unverantwortliche Ele- 
mente eindringen, die für den Irredentismus 
(10 eintreten und auf dieſe Weiſe die Atmo- 
ſphäre des Zusammenlebens vergiften. Ver⸗ 
juhe dieſer Art müßten ſelbſtverſtändlich mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet werden. Für 
die Geſtaltung der Minderheitenfrage in Ober- 
ſchleſien ſei im übrigen die Frage des Schickſals 
der Polen im deutſchen Teil Oberſchleſiens be⸗ 
joudeıs wichtig. 


Poznan (Poſen), Mittwoch, 21. Juli 1937 


Der Anſchlag auf Oberſt Koe 


Die Perſönlichkeit des polniſchen Attentäters ermittelt 
Eine Reihe von Verhaftungen — Einzelheiten werden noch 


geheim gehalten 


Warſchau, 20. Juli. 

Die polizeilichen Unterſuchungen über den 
mißlungenen Anſchlag auf Oberſt Koc hat 
bereits zu greifbaren Ergebniſſen geführt. Es 
iff gelungen, die Indenfität des ums Leben 
gekommenen Attentäters und den Kreis feft- 
zuſtellen, in dem der Plan für den verbreche ; 
riſchen Anſchlag entſtanden iſt. In Warſchau 
und * der Hauplſtadt wurde bereits 
eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen, 
Weitere Einzelheiten über die Perſon des 
Täters und ſeine Mithelfer werden vorläu⸗ 
ſig geheimgehalten. 


Aus den Reſten des Anzuges, den der At⸗ 


tentäter getragen hat, kann man ſchließen, 


daß es ſich um einen elegant gekleideten 
Mann handelte. Sein Alter wird mit etwa 
30 Jahren angegeben. Der Täter muß mit 
den Lebensgewohnheiten des Oberſten Koc 
genau vertraut geweſen ſein. Die Unter⸗ 


ſuchung der Bombenfplitter, fo ſchreibt das 
Militärblatt „Polſka Zbrojna“, laſſe darauf 
ſchließen, daß es ſich entgegen der Vermutung 
nicht um eine Bombe mit Uhrwerk, ſondern 
um eine Bombe von ungewöhnlicher Explo⸗ 
fiofraft mit Aufſchlagzündung handelte. Das 
Blatt vermutet, daß der Täter die Bombe vor 
den Kraftwagen des Oberſten werfen wollte, 
der am Sonntag eigentlich ſchon um 21 Uhr 
nach Wa zurückfahren wollte. Seine 
Rückkehr ſich aber infolge bis dahin 


nicht . Arbeit erheblich ver⸗ 
7 us dieſem Grunde e ſich der 
ttentäter, der wahrſcheinlich ſolange auf 


einem Felde in der Nähe wartete, entſchloſſen, 
die Bombe in das Fenſter des einſtöckigen 
Sommerhauſes zu werfen. Man vermutet 
übrigens, daß der Täter ausgeglitten iſt und 
dabei die Bombe fallen ließ, ſo daß ſie vor⸗ 
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das Blatt weiter jagt, von vornherein jede 
Vermutung aus, daß es fih hier um die 
Wahnſinnstat eines einzelnen gehandelt 
haben könnte. Wahrſcheinlich hätten Mithel- 
fer des Verbrechers in der Nähe mit einem 
Wagen bereitgeſtanden, um ihn nach der Tat 
ſchnellſtens in Sicherheit zu bringen. 


„der Kreis um den Bomben- 


é 
attentäter muß ausgeroltet werden“ 
Ein Aufruf des Warſchauer Stadtpräfidenten 

Warſchau, 20. Juli. 

Der Vorſitzende des ſtädtiſchen Sektors des 
Lagers der Nationalen Einigung, der War- 
ſchauer Stadtpräſident Starzynſki, erläßt 
einen Aufruf, in dem gefordert wird, daß der 
Kreis, dem der Attentäter entſtamme, gan: 
gleich welcher Art er auch ſein möge, ein für 
allemal vernichtet werde. Der Anſchlag auf 
das Leben des Leiters des Lagers der Natio- 
nalen Einigung, der im Auftrag Marſcchalls 
Smigly⸗Rydz die Aufgabe der Bufammen: 
faffung der Nation übernommen habe, fei eir 
Beweis für die verbrecheriſche Betätigung 
ſtaatsfeindlicher Elemente, die fo ſchnell wie 


zeitig explodierte. Die Stärke ſchließe, wie | möglich ausgerottet werden müßten. 


— 


—— — 


der Kampf gegen die Evangeliſche kirche 


in Oberſchleſien 


Proteſte gegen das Geſetz über die vorläufige Organiſation der Unierten 


In unſerer Sonntagsausgabe berichteten wir, 
daß der Schleſiſche Sejm ein Geſetz über die 
vorläufige Organiſation der Unierten Evange⸗ 
liſchen Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien verab⸗ 
ſchiedet habe. 


Das neue Geſetz hebt die Selbſtändigkeit der 
Unierten Kirche völlig auf. Zum entſcheidenden 
Faktor wird der ſchleſiſche Wojewode. 


Das Geſetz nimmt den jetzigen kirchlichen 
Körperſchaften das Recht der Pfarrerwahl 
und ſieht vor, daß die Paſtoren von der 
Leitung der Kirche unter Zuſtimmung des 
Wojewoden berufen werden. 


Das bedeutet, daß die Mehrzahl der deutſchen 
Gemeinden in abſehbarer Zeit polniſche Geiſt⸗ 
liche haben wird. 


Weiter gibt das neue Geſetz dem neu zu 

bildenden vorläufigen oberſchleſiſchen Kir⸗ 

chenrat das Recht, die Unierte Evangeliſche 

Kirche der in ihrer Leitung bereits völlig 

poloniſierten Evangeliſch Augsburgiſchen 
Kirche anzugliedern. 


Die rechtmäßige Vertretung der Kirche hatte 
noch vor der Sitzung des Schleſiſchen Sejms 
beim ſchleſiſchen Wojewoden Einſpruch gegen die 
Vorlage erhoben und telegraphiſch den Staats⸗ 
präſidenten, den Miniſterpräſidenten, den Innen⸗ 
miniſter und den Kultusminiſter angerufen. 


Der Brief des Präſidenten der Unierten 
Evangeliſchen Kirche D. Voß an Dr Gra⸗ 
zynſki hat folgenden Wortlaut 


„Herr Wojewode! 


Sie haben mir vorgeſtern einen Geſetzentwurf 
über die vorläufige Organiſierung der Unierten 
Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien zur 
Kenntnisnahme übergeben. Dieſer Entwurf ſoll 
heute dem Schleſiſchen Sejm zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden. 

Ich habe bereits vorgeſtern aufs nachdrück⸗ 
lichſte darauf hingewieſen. daß die Einbringung 


eines derartigen Geſetzentwurfs bei der geſetz⸗ 


gebenden Körperſchaft ohne vorhergehende Ver⸗ 


Evangeliſchen Kirche 


handlungen mit den zuſtändigen kirchlichen 
Stellen wohl nirgends eine Parallele findet. 
Auch in unſerem Lande iſt, ſoweit mir bekannt 
iſt, niemals ſo verfahren worden. Deshalb 
habe ich Sie vorgeſtern, ſchon ohne Kenntnis 
von dem Inhalt des Geſetzentwurfs zu haben, 
aufs dringendſte gebeten, von deſſen Einbrin⸗ 
gung bei dem Sejm abzuſehen und mit unjerer 
Kirche in Verhandlungen zu treten. 

Ich habe es für meine Pflicht gehalten, den 
Geſetzentwurf geſtern unſerer Kirchenleitung, 
dem Landeskirchenrat und dem Landesſynodal⸗ 
vorſtand, vorzulegen. Nach der erſten Prüfung 
des Entwurfs haben wir uns entſchloſſen, per⸗ 
ſönlich bei Ihnen vorzuſprechen, und ich erkläre 
heute im Namen der Kirchenleitung: 

1. Die Begründung des Geſetzentwurfs iſt 
nicht stichhaltig. Unſere kirchliche Organi- 
ſation vom Juni 1923 iſt völlig legal. Wenn 
darüber Zweifel geweſen wären, hätte die 
Staatsregierung die Pflicht gehabt, nach dem 
erſten Schriftwechſel im Jahre 1923 mit uns in 
weitere Verhandlungen zu treten. Das iſt 
nicht geſchehen. Unſere kirchliche Organiſation 
iſt 14 Jahre hindurch de facto anerkannt 
worden. 


2. Nach der Staatsverfaſſung hat die 
Ordnung des Verhältniſſes zwiſchen Staat 
und Kirche nach Verſtändigung zwiſchen der 
Regierung und der rechtlichen Repräjentation 
der Kirche zu erfolgen. Die Herbeiführung 
einer Verſtändigung iſt im vorliegenden Falle 
nicht einmal verſucht worden. Vielmehr ſoll 
die Organiſation unſerer Kirche völlig ein⸗ 
ſeitig vom Staat herbeigeführt werden. 
Somit wird die Staatsverfaſſung zum aler- 
ſchwerſten Schaden unſerer Kirche verletzt. 


3. Der Inhalt des Geſetzentwurſs bindet 
unſere Kirche an die Staatsgewalt in einer 
Weiſe, die die durch die Staatsverfajjung 
verbürgte innere Freiheit und Selbſtändigkeit 
unſerer Kirche illuſoriſch macht. 
um unſerer Verantwortnung für die Kirche 
und um unſeres Gewiſſens willen gezwungen, 
ihn abzulehnen, da er unſerer Kirche den 
Charakter als Kirche nimmt. 


G 


Wir find | 


4. Es ijt in keiner Weiſe zu rechtfertigen, 
daß eine Körperſchaft, der unſeres Wiſſens 
kein Glied unſerer Kirche angehört, über 
Beſtand und Zukunft unſerer Kirche be⸗ 
schließen ſoll, ohne jede Zuſtimmung unſerer 
Kirche, ja ohne jede Anhörung ihrer Organe, 
Sie haben, Herr Wojewode, vorgeſtern mir 
geſagt, es ſei der Wunſch der Staatsregierung, 
die kirchlichen Dinge in Ruhe und Frieden zu 


Marconi geſtorben 


Kurz vor Nedaktionsſchluß trifft die Meldung 
ein, daß der bekannte Erfinder Marconi ge⸗ 
ſtor ben iſt. 


— . e e 


regeln. habe erwidert, daß wir unſererſeit⸗ 
diefen e all die Jahre hindurch gehabt 
haben. 3 ; 

Der Weg, den Sie gehen wollen, führt nicht 
zum Frieden, jondern muß von uns als eine 
Kampfanſage ſchroſſſter Art empfunden 
werden. Es geht hier um Gewiſſensdinge. 
Es werden Konflikte kommen, die weder 


der Staat noch die Kirche wünſchen. 


ch beſchwöre Sie, Herr Wojewode, den Ge- 
ſetzentwurf zurückzuziehen und mit uns in Ver⸗ 
handlungen einzutreten. Sie werden uns dazu 
bereit finden.“ 


Ein Schreiben der Kirchenleitung 


; Gleichzeitig it an den Wojewoden von Sle: 
fien ein Schreiben der Kirchenleitung der 
Unierten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien 
gerichtet worden, in welchem feſtgeſtellt wird, 
daß der Entwurf als Ganzes genommen nicht 
mit dem Anſpruch einer Evangeliſchen Kirche 
auf innere Freiheit und Unabhängigteit und 
infolgedeſſen nicht mit der Würde und Autorität 
einer Evangeliſchen Kirche in Einklang zu 
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bringen ſei. Aus dieſem Grunde habe ſich die 
Kirchenzeitung gezwungen geſehen, ſich hilfe⸗ 
ſuchend an den Staatspräſidenten und an den 
Miniſterpräſidenten zu wenden, daß ſie der be⸗ 
drohten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien 
beiſtehen und daß ſie zum Schutz der Staats⸗ 
verfaſſung und auch der Rechte der Kirche ein⸗ 
ſchreiten mögen. Telegramme mit gleichem 
Inhalt ſind auch an den Miniſter des Innern 
und an den Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe 
geſandt worden. 


In dem Schreiben der Kirchenleitung heißt 
es weiter, daß ſich die Unierte Evangeliſche 
Kirche in Oberſchleſien auf die Synode von 
Pleß im Jahre 1923 ſtütze. 


14 Jahre hindurch haben die Wojewodſchaft 
ebenſo wie die ſämtlichen anderen in Be⸗ 
tracht kommenden ſtaatlichen Behörden mit 
den Organen der Kirche amtlich verkehrt. 
„Die Anerkennung des Daſeins unſerer 
ſämtlichen Organe iſt nicht einmal, ſondern 
immer wieder de facto erfolgt. Der Schle⸗ 
ſiſche Seim hat nicht das Recht, unſere 
Verfaſſung als ungültig anzuſehen und durch 
Beſtimmungen völlig anderen Inhalts zu 
erſetzen.“ 


„Unſerer Kirche gegenüber ſoll eine Ord⸗ 
nung des Verhältniſſes von Staat und 
Kirche eingeführt werden: ohne jegliche 
Zuſtimmung unſerer Kirche, ohne jegliche 
Anhörung ihrer Organe, durch einen Be⸗ 
ſchluß des Schleſiſchen Sejm, dem unſeres 
Wiſſens kein einziges Mitglied unſerer 
Kirche, ja nicht ein einziger Evangeliſcher 
angehört, der ſich vielmehr lediglich aus 
Katholiken bzw. Angehörigen anderer Be⸗ 
kenntniſſe zuſammenſetzt. 


Hiergegen legen wir feierlich Proteſt ein. 

Seit der Mitte der 19. Jahrhunderts haben 
wir als Mitglieder der Unierten Evangeliſchen 
Kirche eine unabhängige kirchliche Verwaltung 
und Geſetzgebung. In keinem Fall iſt ſeit dieſer 
Zeit eine Ordnung unſerer Verfaſſung durch 
Staatsgeſetz erfolgt. Hier ſoll es geſchehen, ent⸗ 
gegen dem Art. 2 des Schleſiſchen Verfaſſungs⸗ 
geſetzes, entgegen der Staatsverfaſſung (Art. 
113 und 115), entgegen Grundſätzen der Gerech— 
tigkeit und Billigkeit, durch einen Beſchluß, bei 
dem lediglich Andersgläubige mitwirken. 


Stets werden wir bereit ſein, als Bürger des 
Polniſchen Staates, denen das Wohl des Staa⸗ 
tes am Herzen liegt, zu ſeinem Beſten zu 
arbeiten und bei der Ordnung unſeres Verhält⸗ 
niſſes zum Staat im Sinne dieſer Einſtellung 


mitzuwirken. Aber wir verwahren uns gegen 
eine einſeitige, die Geſchichte unſerer Kirche 
verkennende, dem Geiſt unſerer evangeliſchen 
Kirche widerſprechende Ordnung durch ein 
Wojewodſchaftsgeſetz.“ 


„Polen waren wir 
und Polen bleiben wir“ 


Eine grundſätzliche Erklärung des Verbandes der Polen in Deutſchland 


Die „Opolſtie Nowiny Codzienne“, das füh⸗ 
rende Blatt der Polen in Deutſch-Oberſchle⸗ 
ſien, veröffentlichte an leitender Stelle die fol⸗ 
gende Erklärung: 

„Die Genfer Konvention hat am 15. Juli 
aufgehört zu beſtehen. Dieſe Konvention hatte 
von Anfang an Uebergangscharakter. Im 
Laufe von 15 Jahren ſollte ſie die wirtſchaft⸗ 
lichen, verkehrstechniſchen und ſchließlich auch 
nationalen Beziehungen in beiden Teilen 
Oberſchleſiens regeln. Ohne darauf einzu⸗ 
gehen, ob die Konvention ihrer Aufgabe ge⸗ 
recht geworden iſt oder nicht, muß erklärt wer- 
den, daß es von Anfang an nicht ihre Aufgabe 
geweſen iſt, die rechtliche Lage der polniſchen 
Bevölkerung in Deutſch⸗Oberſchleſien als ſtän⸗ 
dige Grundlage unſeres nationalen und kultu⸗ 
rellen Lebens feſtzulegen. Keinesfalls war die 
Konvention Grundlage oder Exiſtenzbedingung 
der polniſchen Bevölkerung in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien. 

Denn Polen waren wir und bleiben wir, 

nicht von Gnaden der Genfer Konvention. 

ſondern von Gnaden Gottes und aus der 

Tatſache unſerer Zugehörigkeit zum pol- 

niſchen Volk heraus. 

Wir haben alſo das Naturrecht auf unſer 
beſonderes nationales Leben. Die Garan- 
tierung dieſer Rechte und ihre Anwendung in 
der Praxis haben wir immer vom deutſchen 
Staat und nicht von irgendeiner internatio- 
nalen Inſtanz oder einem internationalen Ab⸗ 
kommen verlangt. 

Das Ende der Genfer Konvention kann des⸗ 
halb für uns nicht Urſache irgendwelcher Be- 


| 


fürchtungen fein. 
uns an dieſem Tage zwei Feſtſtellungen auf: 


1. Wir ſind jetzt in derſelben Lage wie unſere 
Brüder in den anderen Gebieten des Reiches,. 
die keine Konvention hatten und dennoch mit 
ihrer eigenen Arbeit dort das polniſche Leben 
aufbauten und weiterbauen. 


Im Gegenteil drängen ſich 


2. Wir bilden von jetzt ab eine noch enge 
geſchloſſene polniſche Familie in Deutſchland 
die in unſerer mächtigen Hauptorganiſatton, 
dem Verband der Polen in Deutſchland, orga⸗ 
nifiert find, der gerade in dieſem Jahr den 
15. Jahrestag ſeines Beſtehens feiert. 

Verbunden durch den Kampf für die gemein⸗ 
ſame Sache und durch die Liebe für die polni⸗ 
ſche Nation, werden wir für die polniſche Sache 
in Deutſchland arbeiten und um unſere begrün⸗ 
deten Rechte kämpfen.“ 

* 


Die Forderungen der Polen in Deutſchland 
ſind auch die Forderungen der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen. Auch wir kämpfen um un: 
ſere begründeten Rechte, auch wir wollen 
Deutſche ſein und bleiben. Wertvoll ift die 
Feſtſtellung der Erklärung, daß die Polen in 
Deutſchland aus eigener Arbeit ihr Leben auf⸗ 
bauten und weiter aufbauen. Werden doch da- 
durch die Behauptungen der polniſchen In- 
landspreſſe von angeblichen Unterdrückungen 
der Polen im Reich aufs neue Lügen geſtraft. 


Außenpolitiſche Debatte in London 


„Verſtändigung oder Chaos“ 


Der britiſche Spanienplan ſteht oder fällt als Ganzes 


London, 19. Juli. 

Im engliſchen Unterhaus eröffnete Außen⸗ 
miniſter Eden die außenpolitiſche Debatte mit 
einer Rede, in der er zunächſt auf die Ereigniſſe 
im Fernen Oſten einging, die er als weiterhin 
verworren und beſorgniserregend bezeichnete. 
Die Urſache und die Verantwortlichkeit für den 
erſten Zuſammenſtoß ſeien ungewiß, und die 
örtlich gepflogenen Verhandlungen ſeien in 
London nicht ganz bekannt. Alle Anzeichen 
ließen jedoch darauf ſchließen daß keine von den 
beiden beteiligten Regierungen den Zwiſchenfall 
provoziert habe. Das mache die Lage nicht 
weniger gefährlich. Immerhin erſcheine es 
dadurch als möglich, daß eine Löſung gefunden 
werde. Insbeſondere die japaniſche als auch 
die chineſiſche Regierung hätten ihm, Eden, ver⸗ 
ſichert, daß ſie beſtrebt ſeien, eine Ausdehnung 


Wieder Zuſpitzung in Nordchina 


Ranking zum äußerſter Widerſtand enfichlofien 


Die Lage treibt auf einen Krieg zu Vorbereitungen auf beiden Seiten 


Tokio, 19. Juli. 


Der Konflikt um Peiping, die alte chineſi⸗ 
che Kaiſerſtadt Peking in Nordchina, hat 
durch die Ereigniſſe der letzten Stunden eine 
weitere Verſchärfung erfahren. Eine Dent- 
ſchrift der japaniſchen Regierung, die von der 
chineſiſchen Jenlralregierung in ultimativer 
Form binnen 48 Stunden die Juſage for- 
derte, jede Einmiſchung in den Peiping-Aon- 
flikt zu unkerlaſſen und die „provozierende 
Haltung“ gegenüber Japan aufzugeben, ift 
von Nanking mit perſönlichen Gegenvorſchlä⸗ 
gen abgelehnt worden, die an erſter Stelle die 
gleichzeitige Jurückziehung der japanij 
und chineſiſchen Truppen aus der Konflikts ⸗ 
zone anregen. Hierauf hat die japaniſche 
Rordchina- Armee eine Erklarung veröifent- 
licht, in der angeſichts der unbefriedigenden 
Antwort der Nänking⸗Regierung auf die ja- 
paniſche Denkſchrift und der erneuten Eröff- 
eg. des Feuers durch chineſiſche Truppen 
bei Cukoutſchau angekündigt wird, daß nun- 
mehr jeder eee gimeni Truppen in 
Nordching von japanif te mit - 
gewalt zurückgewieſen wird. : 

In ihrer Antwort auf das japaniſche Ulti- 
matum macht die Nanking⸗Regierung gel⸗ 
tend, daß die chineſiſchen Truppenbewegun⸗ 
gen nach der nördlichen Verteidigungslinie 
erscht eine Folge der japaniſchen Truppen⸗ 
verſchiffungen nach Nordchina und daher als 
Gegenmaßnahme aufzufaſſen ſeien. Ange⸗ 
ſichts dieſer chineſiſchen Haltung iſt man in 
Tokio der Anſicht, daß die Lage in Nord⸗ 
china immer augenfälliger dem Krieg zu⸗ 
treibt. Ganz Japan erwartet ſtündlich eine 
Entſcheidung. Die großen japaniſchen Zei⸗ 
tungen fordern, daß angeſichts der „unge⸗ 
nügenden chineſiſchen Antwort“ auf das ja- 
paniſche Ultimatum keine weitere Verzöge⸗ 
rung geduldet werde. 

Die japaniſchen militäriſchen Vorbereitun⸗ 
gen in Nordchina ſind nach Anſicht unterrich⸗ 
teter Kreiſe nahezu abgeſchloſſen. Die japani⸗ 
ſche Bevölkerung iſt von einer Welle der 
vaterländiſchen Begeiſterung erfaßt, wie man 
ſie ſeit dem Weltkriege nicht mehr erlebt hat. 
Die vom Kaiſer befohlene Mobiliſierung von 
fünf Millionen Reſerviſten macht raſche 
Fortſchritte. 


vier Mindeſtforderungen 
Tſchangkaiſcheks 
Schanghai, 19. Juli. 
Marſchall Tſchiangkaiſchek hat in einer län- 
geren Erklärung zum chineſiſch⸗japaniſchen 


Nordchina⸗Konflikt grundſätzlich Stellung 
genommen. Der Marſchall ſtellte zunächſt als 
Mindeſtforderungen auf, von denen die Nan⸗ 
king⸗Regierung unmöglich abgehen könne: 
1. Jede Regelung irgendwelcher Art darf 
die territoriale Unverſehr their und die 
Hoheitsrechle Chinas nicht verletzen. 


2. Der Status des Politiihen Rats für die 
umſtrittenen nordchineſiſchen Provinzen 
Hopei-Tſchachar iff von der Nankinger Jen- 
fralregierung feſigelegt, die keine ungeſetz · 
lichen Abänderungen zulaſſen kann. 


3. Die e kann die Ab- 
ſetzung von örtlichen Beamten, die wie der 
Präſident dieſes Poliliſchen Rates von ihr et- 
nannt worden find, auch auf Grund auswär⸗ 
tigen Drucks nicht dulden. 

4. Die Nanfing-Regierung kann irgend- 
welche Beſchränkungen hinſichtlich der Gat- 
niſonplätze der 29. Armee nicht zulaſſen. 

Der vierte Punkt der Erklärung Tſchiang⸗ 
kaiſcheks bedeutet die Ablehnung der japani- 
ſchen Forderung, die Truppen der 29. Armee, 
die in Tokio als beſonders japanfeindlich gilt, 
aus Nordchina zurückzuziehen und in ſüdli⸗ 
chere Garniſonen zu verlegen. Marſchall 
Tſchiangkaiſchek betont weiter, daß das chine⸗ 
ſiſche Volk ſtets friedliebend geweſen ſei und 
daß die Nanking⸗Regierung die Regelung 
aller Probleme auf diplomatiſchem Wege an⸗ 
ſtrebe. Der letzte Zwiſchenfall in Nordchina 
habe jedoch gezeigt, daß Japan in China be⸗ 
ſtimmte Zwecke verfolge. Auf Grund einge⸗ 
angener Berichte hätte China dieſen Zwi- 
ſchenfall nur dadurch verhindern können, daß 
es den ausländiſchen Armeen unbehinderte 
Bewegungsfreiheit im eigenen Gebiet geſtat⸗ 
tet hätte, während den eigenen Truppen Be⸗ 
ſchränkungen auferlegt worden ſeien. Jedes 
Land, das auch nur die geringſte Selbſt⸗ 
achtung beſäße, hätte dieſer Erniedrigung 
nicht zuſtimmen können. 

Tſchiangkaiſchek weiſt dann auf den Ber- 
luſt der Mandſchurei und das Tangku⸗ 
Abkommen hin, das die Rechte der Nanking⸗ 
Regierung in Nordchina beſchränkte, und er⸗ 
gie daß China zum Widerſtand gezwungen 
werde: 

Wenn die Regierung zur daß auch 

nur ein Fuß breit chineſiſchen Bodens 

verlorengehe, jo würde fie ein unverzeih⸗ 
liches Verbrechen am chineſiſchen Volke 
8 begehen. 
Zum Schluß drückte der Marſchall die Hoff⸗ 
nung aus, daß der Friede doch noch erhalten 
bleiben möge. 


In ganz China verſteift ſich die Stimmung 
immer mehr im Sinne ſchärfſten Widerſtan⸗ 
des gegen Japan. In der etwaigen Kriegs⸗ 
zone im Süden der Hopei⸗Provinz legen die 
Chineſen ein ausgedehntes Syſtem von mehr⸗ 
fach geſtaffelten Schützengräben und Drahtver⸗ 
hauen an. Von der Nanking⸗Regierung wird 
offiziell mitgeteilt, daß japaniſche Flugzeuge 
l Perſonenzüge auf der Bahnlinie 

iping—Hankau mit Maſchinengewehren 
TATR 


Wieder einmal beſchlagnahmt 


Die geſtrige Ausgabe des „Poſener Tage- 
162 t 


blatts“ Nr. auf Anordnung des 
Staatsanwalts Yung Ser a worden. Be- 
anſtandet wurde eine Notiz aus Tremeſſen. 
Bisher iſt uns aber die Begründung für die 
Maßnahme nicht mitgeteilt worden. 
ECC TTT 
beſchoſſen hätten, wobei es insgeſamt 30 Tote 
und Verletzte gegeben habe. Das chineſiſche 
Außenminiſterium hat der japaniſchen Bot⸗ 
ſchaft eine energiſche Proteſtnote übermittelt, 
in der es ſich das Recht vorbehält, Schaden⸗ 
erſatz zu fordern. 


Jorderung 
fteht gegen Forderung 


Schanghai, 19. Juli. 

„Nach einer amtlichen chineſiſchen Mitteilung 
über die Unterredung zwiſchen dem japaniſchen 
Militärattachs Kita und dem cqhineſiſchen 
Kriegsminiſter Hoyingtſchin forderte der japa- 
niſche Militärattaché die Zurückziehung aller 
Truppen der Zentralregierung aus Hopei. Er 
gab zu verſtehen, daß die Nichterfüllung dieſer 
Forderung zur Verſchärfung der chineſiſch⸗ japa⸗ 
niſchen Kriſe führen werde, die ſich ſchnell 
ihrem Schlußſtadium nähere. 

Der chineſiſche Kriegsminiſter betonte, alle 
Maßnahmen ſeien aus Gründen der Selbſtver⸗ 
teidigung wegen der Verſtärkung der japani⸗ 
ſchen Truppen ergriffen worden. Die jetzige 
Lage ſei nur auf die Entſendung einer ſtarken 
ſapaniſchen Armee und von Flugeinheiten zu- 
rückzuführen. Es gäbe keinen Anterſchied zwi⸗ 
ıhen Zentral- und Nichtzentraltruppen. China 
habe das Recht, ſeine Truppen innerhalb ſeines 
eigenen Gebietes nach eigenem Ermeſſen zu 
verwenden. Da aber China Frieden wolle und 
die Lage nicht verſchärfen wolle, ſo verde 
China, falls Japan ſeine Truppenverſtärkungen 
zurückziehe, gleichartige Maßnahmen ergreifen. 
Eine weitere Zuſpitzung der Lage hänge einzig 
und allein von Japan ab. 


der Unruhen zu vermeiden. Er habe beiden 
Regierungen gegenüber zum Ausdruck gebracht, 
daß die Lage nicht ſchlimmec werden dürſe und 
eine friedliche Regelung erreicht werden ſollte 
Urſache zur Sorge gäbe jedoch die Tatſache, 
daß große Truppenmaſſen zum Schauplatz 
8 des Zwiſchenfalls befördert würden. 
Infolge der drohenden Gefahr habe ſich die 
britiſche Regierung auch mit den Vereinigten 
Staaten und der franzöſiſchen Regierung in 
Verbindung geſetzt und dieſen gegenüber ihre 
Sorge und ihren Wunſch zu einer friedlichen 
Regelung zum Ausdruck gebracht. Eden betonte, 
daß noch immer die Hoffnung beſtünde, die 
chineſiſch⸗japaniſchen Beziehungen zu verbeſſern 
und eine Löſung der zahlreichen Schwierigkeiten 
zu finden, welche die engliſch-japaniſchen Be- 
ziehungen ſtörten. 
Zu den letzten Verhandlungen des Nichtein— 
miſchungsausſchuſſes erklärte Außenminiſter 


Eden, 

der britiſche Plan ſtehe oder falle als ein 

Ganzes. 

Auf einen Zuſammenbruch des Kompromißvor⸗ 
ſchlages würde auch ein völliger Zuſammenbruch 
der Neutralitätspolitif folgen müſſen. Zu der 
morgigen Sitzung ertlärte Eden weiter, was 
auch immer für Schwierigkeiten im einzelnen 
auftauchen mögen, er müſſe die Hoffnung und 
den Appell ausſprechen, daß die Völker morgen 
in erſter Linie ſich der Alternative „Verſtän⸗ 
digung oder Chaos“ bewußt blieben. Alle 
Nationen, fügte Eden hinzu, feien fih ja doch 
einig in dem Wunſch, daß der ſpaniſche Krieg 
ſich nicht zu einem europäfſchen auswachſe. Die 
britiſche Regierung ſei bereit, in dieſem Beſtre⸗ 
ben mit allen Nationen zuſammenzuarbeiten und 
das Möglichſte dazu beizutragen. Eden hob 
beſonders hervor, daß Großbritannien keinerlei 
Einmiſchung in Spanien beabſichtige. 4 

Zur Lage im Mittelmeer übergehen, erklärte 
der Außenminiſter, man folle ja verſtehen, daß 
Großbritannien keinerlei Einmiſchung in Spa⸗ 
nien beabſichtige. Z A 

Zur Lage im Mittelmeer übergehend, ertlärte 
der Außenminiſter, man foe ja verſtehen. daß 
Großbritannien nichts weiter als ſein eigenes 
Recht zu verteidigen wünſche. aber nicht das 
Recht eines anderen Staates anzutaſten. Aus 
dieſem Grund habe England auch das Mittel: 
meerabtommen mit Italien abgeſchloſſen. Eden 
hob beſonders hervor: „Raum für alle iſt im 
Mittelmeer“! Dasſelbe gelte auch für das Note 


t: 
AT wandte fih Eden den Verhand- 
lungen in Waſhington über wirtſchaftliche Ju 
ſammenarbeit aller Völker zur Behebung der 
politiſchen Schwierigkeiten zu und gab der Er ⸗ 
wartung Ausdruck, daß dieſe Verhandlungen zu 
einem befriedigenden Abkommen führen mögen. 

um Schluß ſprach Eden wieder einmal über 
den Völterbund und erklärte, auch heute fet 
Genf noch ein Inſtrument von großem politi⸗ 
ſchen Wert. Aber Einfluß würde der Völker⸗ 
bund nur durch Wiedererweiterung ſeiner Mit⸗ 
gliederzahl erlangen, und es müßte alles 
getan werden, um allen Völkern die 
Rücktehr in den Völkerbund zu ermöglichen 


— — 


Piccards Ballon erneut verbrannt 


Kocheſter (Minneſota). Proſeſſor Piecard 
ſtartete am Sonntag zu einem neuen Strato- 
iphärenflug vor einer zahlreichen Zuſchauer⸗ 
menge. In einer Höhe von 175 Meter begann 
der Wind den Ballon nach Weiten abzutreiben, 
um 10 Uhr vormittags war der Ballon bis auf 
3000 Meter Höhe gekommen. Die RNadioverbin⸗ 
dung mit der Erde blieb aufrechterhalten. 
Piccard wollte vor Montag abend nicht landen, 
er wurde jedoch frühzeitig dazu gezwungen, und 
zwar ging er in Lanſing im Staate Homa nieder. 
Die vorzeitige Landung erfolgte, weil der Ballon 
in Brand geraten war. Profeſſor Piccard 
iſt unverletzt gelandet. Er erklärte, daß der 
Brand in dem gleichen Augenblick ausbrach, als 
er die Heinen Tragballons loslöſte. 
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AI. Eucopäiicher Nationalltatentongreß 


Schluß.) 


Zweiter Sitzungstag 


Der zweite Kongreßtag war dem Punkt 
der Tagesordnung 

„Sicherung der Nationalitätenrechte als 

Grundlage des Zujammenlebens der 

europäiſchen Völker“ 

e. Wiederum waren zahlreiche 

te, Darunter viele Vertreter der Londoner 
und der auswärtigen Preſſe, erſchienen. Herr 
George Popoff verlas ein Referat des Ber- 
treters der Weißruſſen in Polen, Pfarrer 
Stankiewicz, welcher am perjönlichen 
Erſcheinen verhindert war. In dieſem Refe⸗ 
rat behandelt der Verfaſſer die ethiſchen 
Grundlagen der nationalitätenrechtlichen 
Forderungen. Er geht davon aus, daß das 
Volkstum eine natürliche Gegebenheit iſt und 
daß es natürlichen und göttlichen Recht ge⸗ 
mäß iſt, das Volkstum ſich unbehindert ent⸗ 
wickeln zu laſſen. 

Als zweiter Referent ſprach 

Architekt H. Rutha 

aber Gemeinſchaftsrecht und Selbſtverwal⸗ 
tung der Volksgruppen. Der Kernpunkt 
einer poſitiven Löſung der Nationalitäten⸗ 
frage jei die Anerkennung der Volksgruppen 
als Gemeinſchaften. Zweifellos fei einer 
innerſtaatlichen Löſung des Nationalitäten- 
problems vor einer internationalen der Vor⸗ 
zug zu geben. Man könne den Volksgruppen 
aber nicht den Vorwurf machen, daß ſie ſich 
nicht blutige Mühe geben, eine ſolche inner⸗ 
ſtaatliche Löſung herbeizuführen. Weiter ent⸗ 
wickelte der Redner die Grundzüge einer 


Selbſtverwaltung, wie fie zur Löſung des 
Nationalitätenproblems geeignet iſt. Die 
Grundlage einer Selbſtverwaltung 


chen 
haben nationale Hasler zu bilden. Die 


Volksgruppen als ſolche müſſen als Rechts⸗ 


önlichkeiten anerkannt und konſtituiert 
. inaen Gruppe iſt in ihrem Beſitzſtand 
zu ſichern. Maßnahmen, welche auf die Ent⸗ 
nationaliſierung abzielen, ſind unter Straf⸗ 
ſanktion zu . en” 2 5 —— — 
iſt ſicherzuſtellen. Die Sicherung der 
G ung auf allen Gebieten und in 
allen Fragen des ſtaatlich geregelten menſch⸗ 
en Zujammenlebens muß eine wirkſame 
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als not- 
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Maldoper- 
ren werd 
dem Feſtſpielplatz im nächtlichen 
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Cohengein im Joppoter Walde 


die Nichard Wa 


Bie Pilgerſcha⸗ 
en wleder Tauſende von eigen, hina Fang über 


Jeder Verſuch, durch wirlſchaftlichen Druck 
oder Verelendungsmaßnahmen Angehörige 
von Volksgruppen dem anderen Volkstum 
zuzuführen, ſtößt heute auf ſchärfſten Wider- 
ſtand. Schon aus dieſem Grunde ſeien alle 
wirkſchafklichen Benachteiligungen nur ge- 
eignet, ſchwere Spannungen hervorzurufen. 
Redner will nicht von den Gefahren ſprechen, 
die durch ſolche Spannungen hervorgerufen 
werden könnten. In den 20 Jahren, die ſeit 
dem Weltkrieg verfloſſen ſind, ſſt eine neue 
Generation entſtanden, die unfer dem Druck 
wirtſchafklicher Maßnahmen vielfach über- 
haupt noch nie Arbeit finden konnte. Aber 
auch der Unterbringung dieſes Nachwuchſes 
auf dem heimatlichen Boden würden Schwie⸗ 
rigkeiten aller Art in den Weg gelegt. All 
das laſſe das Minderheitenproblem in einem 
ſehr ernſten Lichte erſcheinen. 

In dem Referat, welches 

Abg. Dr. Pelenſkyj 

erſtattete, ſtand der Selbſtverwaltungsgedanke 
im Mittelpunkt. Dr. Pelenſkyj führte an 
Hand der Geſchichte Englands aus, in wie 
hohem Maße der Selbſtvcrwaltungsgedanke 
geeignet ſei, der Regierung und Verwaltung 
eines komplizierten Staatsweſens zugrunde 
elegt zu werden. Insbeſondere fei der 

Ibjtwerwaltungsgedante aber auf die 
nationalen Minderheiten anzuwenden. Sie 
bedürften einer ſolchen Selbſtverwaltung 
noch mehr, weil ſie auf die höchſte Form der 
Selbſtverwaltung, den eigenen Staat, ver- 
zichten müſſen. Weiter verweilte der Redner 
bei den einzelnen Gebieten des kommunalen, 
kulturellen und wiͤrtſchaftlichen Lebens, 
welche für eine Volskgruppe am beſten durch 
Selbſtverwaltung zu betreuen find. Es þan- 
delt ſich durchaus nicht bloß um 
territoriale Einheiten, die ſolch einer 
Selbſtverwaltung zugänglich ſind, ſondern 
auch um perſonelle wie Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten, Gewerkſchaften, kulturelle Organiſatio⸗ 
nen und vieles andere. Nicht zuletzt ſei in 
dieſem Zuſammenhang auch an die Kirche 


zu denken, welche gerade für das ukrainiſche⸗ 


Volk nicht nur im religiöſen, ſondern auch 
im nationalen Leben eine gewaltige geſchicht⸗ 
liche Rolle ſpiele. 
Der ehemalige Abgeordnete im 
Sejm, K. Graebe, 


in der ausgezeichneten Rede des Colone 


| 
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polniſchen 
ergriff das Wort, um auf eine 1 


Malone zurückzukommen, welche vielleicht 


= een 9. . 5 bas 
ndetheiten en nie an ge daß 
ihre Frage auf kriegeriſchem Wege zu löſen 
jei. Sie wüßten, was Krieg bedeute, fie wüß⸗ 
ten vor allem, was gerade ſie von einem 
Kireg zu erwarten hätten. Nicht dazu hätten 
fie unter den ſchwierigſten Verhältniſſen eine 
junge Generation aufgezogen. Die nationalen 
Minderheiten wüßten, daß England fid nicht 
der Verpflichtung entzieht, welche es durch 
feine Anterſchrift unier den Minderheiten⸗ 
ſchutzverträgen auf ſich genommen hal. Um 
dieſen Verträgen Gellung zu verſchaffen, be⸗ 
darf es durchaus keines Krieges. Das Wort 
— ng im Konzert der Mächte gilt ſo 
viel, daß es völlig genügt, um die beſcheide⸗ 
nen Forderungen, die die Minderheiten ſtel⸗ 
len, d. h. die Verankerung ihrer Volkstums⸗ 
redfe in die neuen Satzungen des Völker- 
bundes, die Schaffung einer Studienkommiſ⸗ 
ſion und einer permanenten Minderheifen- 
kommiſſion im Völkerbund, die Durchführung 
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Klang 


Zuſammenſpiel in der 


| 


eines wahren Minderheitenſchutzes, ohne 
weſenkliche Schwierigkeiten durchzuſetzen. 
Schließlich meldet ſich ein Baske, 
Herr de la Sota, 
zu Wort, um dar tber Klage zu führen, daß 
der Kongreß ſich nicht ausdrücklich für die 
Basken eingeſetzt habe. Der Präſident des 
Kongreſſes, Dr. o. Zaloziecky, erwiderte, 


2 


daß es dem Kongreß ſeiner ganzen Struktur 


nach vollkommen unmöglich jei, fih mit den. 


konkreten Klagen einzelner Volksgruppen zu 
befaſſen. Ohne Vergleiche ziehen zu wollen, 
könne geſagt werden, daß viele Volksgruppen 
es mehr als gern iehen würden, wenn der 
Kongreß ſich durch Deklarationen für ſie ein⸗ 
ſetzen wollte. Sie verzichteten aber aus Soli⸗ 
daritätsgefühl darauf, eine ſolche Forderung 
an den Kongreß au ſtellen, weil fie wüßten, 


Die Sache der Minderheiten iſt Sache der Gerechtigkeit und des Lebens ſelber 


daß dadurch eine weitere Arbeit des Kon ⸗ 
greſſes unmöglich würde. 

Schließlich nahm der Kongreß den von Ober 
leutnant Graebe erſtatteten Bericht der 
Organiſationskommiſſion entgegen. Zum 
Präſidenten des Kongreßausſchuſſes wurde 
Dr. Wilfan auch für das kommende Jahr 
einſtimmig wiedergewählt. In der Entſchlie⸗ 
ßung, welche am zweiten Kongreßtage ange⸗ 
nommen wurde, richtet dieſer an die Volks⸗ 


gruppen einen Appell, fih durch die ſchwere 


Not nicht beirren zu laſſen, die infolge der 
wachſenden Beargwöhnung und der immer 
bedenkenloſer werdenden Methoden im 
Kampf gegen ihre natürlichen und rechts⸗ 
mäßigen Beſtrebungen über ſie hereingebro⸗ 
chen iſt. Sie mögen vielmehr durchhalten 
in dem Glauben daß ihre Sache den Sieg 
davontragen wird, weil ihre Sache gerecht ift: 


Die Minderheiten ſollen ſich nicht beirren 
| und entmutigen lajien 


Die zweite Eniſchließung 


Der Kongreß richtet an alle europäiſchen 
nationalen Minderheiten den j br 
nicht beirren und entmutigen zu laſſen dur 
die kulturelle und wirlſchaftliche Not, welche 
infolge der wachſenden Beargwöhnung und 
durch die immer bedenkenloſer werdenden 
Methoden im Kampf gegen ihre natürlichen 
und rechtsmäßigen Beſtrebungen zur Erhal- 
kung ihres Volkstums über fie hereinge- 
brochen iſt. Sie mögen vielmehr feſthalten an 
dem Glauben, daß ihre Sache doch endlich 
den Sieg davonkragen wird, denn ihre Sache 
iff auch die Sache der Gerechkigkeit und des 
Lebens ſelber. Sie mögen davon überz 
bleiben, daß fie durch das ſlandhafte Behar- 
ren auf ihren Forderungen einer nationa- 
lifätenrechtlichen Neuordnung in ihren 
Staaten letzten Endes nicht nur ihren eige- 


Aus Anlaß des diesjährigen Europäiſchen 


Nationalitätenkongreſſes fand in London eine 


Reihe von geſellſchaftlichen Veranſtaltungen 


orcheſter und proben Regiſſeur und muſikaliſche Leiter. Durch 
) 2 Lautübertragung werden Klangprobleme wie 
die der „Parſival“⸗Glocken und des Orgelklangs aus dem Mün⸗ 
ſter im „Lohengrin“, die noch vor wenigen Jahren bei den 

rüumlichen Weiten ei 
) wie oter Waldoper kaum ganz be 
gend lösbar ſchienen, wirklichkeitsnahe gemeiſtert. 
ewährleiiten eine Lohengrin⸗Auffüh⸗ 
eſtlichem Charakter. 
elde, ein Hochſchloß, das Münſter, Söller 
volle Hintergründe im Geſamtrahmen 
Ihe Farbenſchönheiten in der Maſſenentfaltung! 


La (Berlin), der neu im Kreiſe. der Zop- 
„ Feſtſpieltünſtler ijt und den wir in einer Probe hörten, 
iſt ein männlicher Lohengrin, geſangli 
in den lyriſchen Partien. Er wechſelt 
j der ſchon 1932 einmal den 
ſang, in der Verkörperung der Titelrolle 
es vier Lohengrin⸗Aufführungen geben. 
23., 28. Juli und 1. Auguſt und Piſtor am 
„ wird we raten von Tiana Lem⸗ 
Me i 45 15 (Berlin) entgegengeſehen, die die Elia am 23. und 28. 
in vielen Kritiken die unerhörten Eine üb er Aufführung Juli fingen wird. aljo mi Laholm als 9 — während 
Herta Fauſt (Hamburg) am 25. 
J. Auguſt mit Laholm fingen wird. 
borene Danzigerin — die wir in der Probe 
liebliches Organ von großem Umfang und zeigt hohe Geſangs⸗ 


Wie als Kundry, jo | pitt uns Inger Karen auch 
f uli, 
Tiana Lemnitz) unübertroffen. 

und ungewöhnlich großem Umfang. Herrlich ſonor in 
der Tiefe und hell und klar in der Höhe. 
Probe mit Max Roth (Stuttgart 


ſtatt. Zu Donnerstag nachmittag waren die 
Delegierten des Kongreſſes von Parlaments- 
mitgliedern aller Parteien in das Britiſche 
Unterhau seingeladen, wo auf der herrlichen 
Themſeterraſſe ihnen zu Ehren ein Tee ſtatt⸗ 
fand. Nach dem Tee begaben ſich Gaſtgeber 
und Gäſte in einen Sitzungsſaal des Parla- 
ments, wo unter dem Vorſitz des Abgeordneten 
im Unterhaus, Mr. Ben Riley, eine Ausſprache 
über nationalitätenrechtliche Fragen ſtattfand. 

In ſeiner Eröffnungsanſprache wies Mr. 
Ben Riley auf das Verſagen des Völkerbundes 
in Minderheitenangelegenheiten hin. 

Der Vizepräſident des Kongreſſes, der unga⸗ 
riſche Abg. G. v. Szuelloe, dankte für die Ein⸗ 
ladung und machte auf die allgemeine Bedeu⸗ 
tung des Minoritätenproblems aufmerkſam. 
Der ungariſche Abgeordnete im rumäniſchen 
Parlament, Baron J. von Joſika, führte an 
Hand des Schickſals zahlreicher Petitionen aus, 
in welchen Punkten das internationale Min⸗ 
derheitenrecht und das Verfahren vor dem 
Völkerbund reformbedürftig ſind. Der Sudeten⸗ 
deutſche Architekt H. Rutha entwickelte das 
Programm einer nationalitätenrechtlichen Ord⸗ 


einer ſo rieſenhaften 
riedi⸗ 


Eine mächtige Be⸗ 
Mit 
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Prachtvoll war ihr 
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— 23. und 28. Juli) als Telramund im zweiten Akt. 
beiden Künſtler machten den Ränkeplan vor dem Münſter 
geſanglich und darſtelleriſch. zu einem unvergeßlichen Erlebnis. 
as gleiche kann geſagt werden von dem Zuſammenſpiel Inger 
3 oe Ts Fauſt. moie ee 
s mächtigen Burgturms gepreßt, ihr „Elſa“ hi l 
dem Dunkel zu der im Mondlicht hoch auf dem Söller 721290 
den Elſa, dann geht diefer Schrei wirklich bis ins Mark u 
„ſchauerlich und klagend“, wie Elfa 
durch die Nacht. ; 
Inger Karen 
(New York — 25. Juli und 1. 
ſtellungen in der Zoppoter Waldo 
körperung der Ortru dab. 
die Volksphantaſie Heinrich, 
Nilſſon En lit 
mal — am 28. Juli — D 
— auch ſeit Ihren dem Künſtlerkreis der Zoppoter ! 
angehört, den König, während er am 25. Juli und 
1. Auguſt die Partie des Heetrufers übernimmt. 
Wiedemann de r 
oppoter Meiſtexſinger⸗Aufführungen, fingt am 23. und 28. 
Ju den Heerrufer. j 0 5 ? 
Chöre, die unter Leitung von A. Zelasıy stehen un) 
bis zu 500 Stimmen ſtark find, klingen ganz 
Glaubten 900 1 — 

oper, daß die Lohengrin⸗Aufführung von 1932 unter Mer 
Elmendorff künſtleriſch nicht mehr überboten werden En 
jo werden fe wind 1e nach der i 
enntnis vetlajlen, daß bis i K 
0 Steigerung B jetzt noch jede 
Sthöpfer und 


nen Volkstum, jondern auch einer gejunden, 

rechllichen und dauerhaften Ordnung in der 
r dienen, —＋ 5 — ieii 
Der Kongreß mi uung fejt, 
daß die kameradſchaftliche Solidarität der 
in ihm vereinigten Volksgruppen unge⸗ 
der Verſchiedenarkigkeit ihrer 
Weſensark und Lage die ſchweren Zeiten 
ungeſchmälert überdauert hat, und gibt 
dem Wunſche Ausdruck, daß dieſe Soli- 
darität als Beweis dafür aufgefaßt wer- 
den möge, daß eine gegenſeitige Duldung 
und Achtung ＋ 1 Völker keine 


pie iſt. 

In dieſer Solidarität erblickt der Aongrel 
eine Gewähr für die Richtigkeit des Weges, 
den er von Anfang an eingeſchlagen und ſeit 
her ohne Schwankungen verfolgt hat. 


Minderheitenausſprache 
im Britiſchen Unterhaus 


nung, wie es im Laufe der Jahre vom Kon 


„greh ausgearbeitet worden ijt. 


Von verſchiedenen Anterhausmitgliedern 
wurden Fragen geſtellt, z. B. von MeeEntee und 
Sir John Jarvis. Admiral Taylor fragte nach 
den Einzelheiten der Prozedur in Genf und 
Baron v. Joſika gab die erforderlichen Ant⸗ 
worten. Noel Baker ſchlug vor, das Dreier⸗ 
tomitee durch einen Ausſchuß von Experten zu 
erſetzen. Mr. Ben Riley forderte abſchließend 
die Abgeordneten des engliſchen Unterhauſes 
auf, den Minderheitenfragen zu größerer 
Publizität zu verhelfen. Man müſſe ſich in 
England darüber klar werden, daß es ſich hier 
um das Schickſal von 30-40 Millionen Mens 
ſchen handelt. i 

Die Aufnahme, welche der Kongreß in der 
Londoner Preſſe gefunden hat, war eine über⸗ 
aus günſtige. Der „Daily Telegraph“, deſſen 
gute Beziehungen zum Foreign Office allgemein 
bekannt ſind, widmete dem Kongreß einen 
ſehr ſympathiſchen Begrüßungsartikel. Die 
konſervative „Times“, der liberale „News 
Chronicle“ und das Hauptorgan der Arbeiter⸗ 
partei, der „Daily Herald“, ſowie mehrere an⸗ 
dere große Tageszeitungen berichten eingehend 
über die Arbeiten des Kongreſſes. 
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Deutſchland braucht deutſche Kunſt 


Die große Rede Adolf Hitlers an die Künſtler in München 


Als vor vier Jahren, ſo führte der Führer 
u. a. aus, die feierliche Grundſteinlegung die- 
ſes Baues ſtattfand, waren wir uns alle be⸗ 
wußt, daß nicht nur der Stein für ein neues 
Haus geſetzt, ſondern der Grund gelegt werden 
mußte für eine neue und wahre deutſche 
Kunſt. Es galt, eine Wende herbeizuführen 
in der Entwicklung des geſamten deutſchen kul⸗ 
turellen Schaffens. Vielen war es ſchwer ge⸗ 
fallen, das Wort „Münchener Glaspalaſt“ zu 
verlieren und dieſem Neubau auch einen neuen 
Namen zu geben. Trotzdem fanden wir es 
damals für richtig, das Haus, das in ſeinen 
Räumen die Fortſetzung jener einſt berühm⸗ 
teſten deutſchen Kunſtausſtellung erfahren ſollte, 
nicht als „Neuen Glaspalaſt“, ſondern als das 
„Haus der Deutſchen Kunſt“ zu proklamieren. 
Denn gerade dadurch war auch die Frage, ob 
es denn noch überhaupt eine deutſche Kunſt 
gebe, zu prüfen und zu beantworten. 


Die innere Jerſetzung $ 

Der Zuſammenbruch und allgemeine Verfall 
Deutſchlands war — wie wir wiſſen — nicht 
nur ein wirtſchaftlicher oder politiſcher, ſondern 
ein in vielleicht noch viel größerem Ausmaß 
kultureller geweſen. Dabei war auch dieſer 
Vorgang nicht durch die Tatſache des verlore⸗ 
nen Krieges allein zu erklären. Solche Kata⸗ 
ſtrophen haben Völker und Staaten ſehr oft 
heimgeſucht, und gerade ſie ſind dann nicht ſel⸗ 
ten der Anſporn für ihre Läuterung und damit 
innere Erhebung geweſen. Jene Flut von 
Schlamm und Unrat, die aber das Jahr 1918 
an die Oberfläche unſeres Lebens geſpien hatte, 
war nicht durch den Verluſt des Krieges ent⸗ 
ſtanden, ſondern durch ihn frei geworden. Ein 
an fih ſchon durch und durch verdorbener Kör- 
per erfuhr erſt durch die Niederlage den gan⸗ 
zen Umfang ſeiner inneren Zerſetzung. Nun, 
nach dem Zuſammenbruch der ſcheinbar noch in 
Ordnung befindlichen früheren geſellſchaftlichen, 
ſtaatlichen und kulturellen Formen, begann die 
darunter ſchon längſt vorhanden geweſene Ge- 
meinheit zu triumphieren, und zwar auf allen 
Gebieten unſeres Lebens. 


Schlagworte und Phraſen 

Es iſt bemerkenswert, daß in dieſer Zeit des 
Verfalls und Zuſammenbruchs die Schlagworte 
und Phraſen in eben demſelben Ausmaße ſtei⸗ 
gend zu triumphieren begannen. Allein auch 
hier war es natürlich am ſchwierigſten, auf die 
Dauer gegen den allgemeinen fühlbaren wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenbruch mit dem Schwulſt 
blaſſer Theorien anzukämpfen. Gewiß, es wurde 
auch dagegen unendlich viel geredet von mo⸗ 
dernen Errungenſchaften ſozialiſtiſchen und kom⸗ 
muniſtiſchen Inhalts, von liberalen Wirtſchafts⸗ 
auffaſſungen, von den ewigen Geſetzen natio- 
nalölonomiſcher Tatſachen oder Bedingtheiten. 
Allein. die allgemeine Not, beſonders das durch 
die Erwerbsloſigkeit millionenfach bedingte 
Elend, waren damit nicht wegzubringen, noch 
waren den davon Betroffenen die Folgen aus⸗ 
zureden. Daher gelang es auch, den wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenbruch der Nation viel ſchwerer 
durch Schlagwörter oder Phraſen zu verbergen 
als den politiſchen. > 

Dennoch war auch hier auf die Dauer — 
allerdings nur dank der nationalſozialiſtiſchen 
Aufklärung — das Schlagwort der Wucht der 
Tatſachen erlegen. Immer mehr Menſchen er⸗ 
lannten. daß die durch die marxiſtiſch⸗parlamen⸗ 
tariſche Demokratie und Zentrumswirtſchaft er⸗ 
reichte und ſich dauernd ſteigernde weltanſchau⸗ 
liche und politiſche Zerſplitterung zu einer 
allmählichen Auflöſung des einheitlichen Volks⸗ 
gefühls und damit der Volksgemeinſchaft und 
inſolgedeſſen zur Lähmung der inneren und 
äußeren Lebenskraft unſeres Volkes führen 
mußte. 3 

Dieje eintretende Schwächung des deutſchen 

Voltslörpers aber führte zu jener interna- 

tionalen Rechtloſigleit, die ihren außenpoli⸗ 

tiſchen Lohn in der konſtanten Verweige⸗ 

rung der deutſchen Gleichberechtigung jand. 
Es iſt nur dem Glauben an die Vergeßlich⸗ 
keit der Menſchen zuzuſchreiben, wenn heute 
von ſeiten ausländiſcher Politiker oder Diplo⸗ 
maten ſehr oft der Eindruck zu erwecken ver⸗ 
jucht wird, als ob man ja ſehr gerne bereit 
jein würde, einem demokratiſchen — ſprich alſo: 
marxiſtiſch⸗demokratiſch⸗parlamentariſch — Te: 


gierten Deutſchland weiß Gott was für Lebens⸗ 


vorteile auf dieſer Welt ſchenken oder wenig⸗ 
tens gewähren zu wollen. Nun, diefe parlaz 
mentariſch-demokratiſche, dem Ausland abge- 
ſehene und nachkopierte Regierungsform hat 
es vor wenigen Jahren nicht im geringſten ver⸗ 
hindert, gerade dieſes damalige Deutſchland 
zu unterdrücken, zu erpreſſen und auszuplün⸗ 
dern, ſolange und ſoweit es von unſerem Volke 
etwas zu erpreſſen gab. 
Nein: So ſehr ſich auch aus verſtändlichen 
Gründen unſere inneren und äußeren Geg⸗ 
ner bemühten, die deutſche Ohnmacht mit 
einem förmlichen Dunſt international üb⸗ 
licher Phraſen zu umſchleiern, jo jehe hat 
doch die Härte der Tatſachen geholfen, das 


deutſche Volk zu erziehen und ihm die Au⸗ 
gen zu öffnen über das Ausmaß ſeines Zu⸗ 
ſammenbruches und Verfalls, den es unter 


| 


den Auſpizien feiner weſtlich orientierten 
demokratiſchen Völkerbundsideologen erlit⸗ 
ten hatte. 


Der verderbliche jüdiſche Einfluß 


Viel erfolgreicher und vor allem anhalten⸗ 
der war demgegenüber die durch Schlagworte 
und Phraſen erreichte Verwirrung der Anſich⸗ 
ten über das Weſen der Kultur im allgemeinen 
und des deutſchen Kulturlebens und Kultur⸗ 
verfalls im beſonderen. 


Zunächſt iſt 

1. der Kreis derer, die ſich bewußt mit kul⸗ 
turellen Dingen befaſſen, natürlich nicht an⸗ 
nähernd ſo groß wie die Zahl jener, die ſich 
mit wirtſchaftlichen Aufgaben beſchäftigen 
müſſen: 


2. hatte ſich auf dieſem Gebiet mehr wie auf 
jedem anderen das Judentum jener Mittel 
und Einrichtungen bemächtigt, die die öffent⸗ 
liche Meinung formen und dieſe damit letzten 
Endes regieren. Das Judentum verſtand es 
beſonders unter Ausnützung ſeiner Stellung in 
der Preſſe, mit Hilfe der ſogenannten Kunſt⸗ 
kritik nicht nur die natürlichen Auffaſſungen 
über das Weſen und die Aufgaben der Kunſt 
ſowie deren Zweck allmählich zu verwirren, ſon⸗ 
dern überhaupt das allgemeine geſunde Emp⸗ 
finden auf dieſem Gebiete zu zerſtören. An 
Stelle des normalen Menſchenverſtandes und 
Inſtinkts traten beſtimmte Schlagworte, die 
dank ihrer dauernden Wiederholung langſam 
doch einen großen Teil der ſich mit Kunſtdingen 
beſchäftigenden oder die Kunſtaufgaben beurtei⸗ 
lenden Menſchen entweder unſicher machten 
oder zumindeſt ſo einſchüchterten, daß es dieſe 
dann nicht mehr wagten, gegen den dauernden 
Strom ſolcher Phraſenflüſſe ernſtlich und offen 
anzukämpfen. Indem man die Kunſt einerſeits 
nur als ein internationales Gemeinſchaftser⸗ 
lebnis ausgab und damit überhaupt jedes Ver⸗ 
ſtändnis für ihre Volksverbundenheit tötete, 
verband man ſie dafür deſto mehr mit der Zeit, 
daß heißt alſo: es gab nun gar keine Kunſt 


der Völker oder beſſer der Raſſen mehr, ſon⸗ 
dern nur jeweils eine Kunſt der Zeiten. 
Traurig war es aber auch zu erleben, ſo 
fuhr der Führer fort, wie durch dieſe Schlag⸗ 
wörter und Blödeleien allmählich eben doch 
nicht nur ein Gefühl der allgemeinen Unſicher⸗ 
heit in der Beurteilung künſtleriſcher Leiſtun⸗ 
gen oder Beſtrebungen aufkam, ſondern wie 
dies mithalf jene Feigheit und Angſt groß zu 
züchten, die ſelbſt anſonſten verſtändige Men⸗ 
ſchen hinderten, gegen dieſen Kulturbolſche⸗ 
wismus Stellung zu nehmen bzw. ſich den nie⸗ 
derträchtigen Propagandiſten dieſer kulturloſen 
Narreteien zu widerſetzen. Daß ſich die Preſſe 
in den Lienſt der Propaganda für dieje Vergif⸗ 
tung unſeres geſunden Kultur- und Kunſt⸗ 
empfindens ſtellte, habe ich ſchon erwähnt. Daß 
ſie es aber fertigbrachte, die Einſicht ihrer 
Leſer allmählich ſo zu verderben, daß dieſe teils 
aus Unſicherheit, teils aber auch aus Feigheit 
einfach nicht mehr wagten, dieſer Art von 
Kulturverderben entgegenzutreten, war das 
Entſcheidende. Denn jetzt erſt konnte es den 
geſchäftstüchtigen jüdiſchen Kunſthändlern ge⸗ 
lingen, die größten Schmieragen von heute auf 
morgen einfach als die Schöpfungen ihrer neuen 
und damit modernen Kunſt zu offerieren und 
vor allem zu taxieren, während man umgekehrt 
hochgeſchätzte Werke kurzerhand abtat und ihre 
Meiſter als unmodern einfach zur Strecke 
brachte. Denn in dieſem Wort „modern“ liegt 
naturgemäß die Vernichtung all jener, die die⸗ 
ſen Unſinn nicht mitmachen wollen, begründet. 
Und ſo wie man leider heute die Kleider nicht 
beurteilt nach ihrer Schönheit, ſondern nur 
nach ihrer Modernität, und ſomit nicht nach 
ihrem eigentlichen Schönheitswert ſo werden 
denn auch alte Meiſter einfach abgelegt, weil es 
nicht mehr modern iſt, ſie zu tragen bzw. ſie 
zu kaufen. 


Wahre Kunſt iſt ewig! 


Natürlich wird ſich gegen eine ſolche Auf⸗ 
faſſung der wirkliche große Künſtler wenden. 
Allein wieviel wahre und große Künſtler hat 
es zu allen Zeiten auf der Welt auf einmal ge⸗ 
geben? Die wahrhaft großen Genies, die uns 
aus der Vergangenheit überliefert ſind, waren 
in ihrer Zeit auch nur einzelne Auserwählte 
geweſen unter unzähligen Berufenen. Dieſe 
wenigen allerdings würden aus dem Gefühl 
ihres eigenen Wertes heraus immer proteſtiert 
haben — ſo wie ſie es auch heute tun — gegen 
die Begriffe „modern“ und „nicht modern“. 

Denn die wahre Kunſt iſt und bleibt in 

ihren Leiſtungen immer eine ewige, d h. 

ſie unterliegt nicht dem Geſetz der ſaiſon⸗ 

mäßigen Bewertung eines Schneiderateliers. 

Ihre Würdigung verdient ſie ſich als eine 

aus dem tieſſten Weſen des Volkes entſtam⸗ 

mende, unſterbliche Offenbarung. 

Es ijt aber natürlich verſtändlich und begreij- 
lich, wenn gegenüber dieſen Rieſen. die als 
die wirklichen Schöpfer und Träger einer höhe⸗ 
ren menſchlichen Kultur anzuſehen find, die klei⸗ 
neren Geiſter ganz zufrieden aufatmen, wenn 
man ſie von der drückenden Ewigkeit dieſer 
Titanen befreit und ihren Werken wenigſtens 
jene Augenblicksbedeutung ſchenkt, die von der 
Gegenwart zugebilligt wird. . 

Was in ſeinen Leiſtungen nun einmal nicht 
für Ewigkeiten beſtimmt iſt, redet auch nicht 
gern von Ewigkeiten. Es wünſcht im Gegen⸗ 
teil, dieſe aus der Vergangenheit in die Zu⸗ 
kunft reichenden Rieſen der Mitwelt möglichſt 
zu verdunkeln um ſelbſt, wenn auch als ſchwa⸗ 
ches Flämmchen, von den ſuchenden Zeitgenoſ— 
ſen entdeckt zu werden. 

Was war dabei nun natürlicher, als daß ge⸗ 
rade dieſe Sorte kleiner Gegenwartskunſtfabri⸗ 
kanten ſogar noch auf das eifrigſte mithalfen, 
um 

1. den Glauben an die völliſche Gebunden⸗ 
heit und damit an die zeitliche Unvergänglich⸗ 
feit eines Kunſtwerks zu beſeitigen, um fo 

2. dem eigenen Kunſtwerk den Vergleich mit 
den Leiſtungen der Vergangenheit zu erſparen 
und es als daſeinsberechtigt wenigſtens der 
Gegenwart aufoktroyieren zu können. 

Die Novemberzeit tat dann noch das übrige, 
um im Sinne der beabſichtigten Zerſetzung dieſe 
kleinſten Kunſtlibellen an Akademien und Gale⸗ 
rien zu berufen, um nun auch dafür zu ſorgen, 


daß der Nachwuchs eines ähnlichen, das heißt 


kleinſten Formats blieb. Denn ſo wenig dieſe 
Geiſter ſelbſt ſind, ſo groß aber iſt ihre Ab⸗ 
neigung nicht nur gegenüber dem Schaffen der 
Großen der Vergangenheit, ſondern auch gegen⸗ 
über jedem Format der Zukunft. Daher ſind 
auch gerade dieſe Kunſtwerke, die ſelbſt die größte 
Toleranz beanjpruden, bei der Beurteilung 
ihrer eigenen Erzeugniſſe von größter Intole⸗ 
ranz in der Würdigung der Arbeiten anderer, 


| 


und zwar nicht nur ſolcher aus der Vergangen⸗ 
heit, ſondern auch von Künſtlern der Gegenwart. 
Genau wie in der Politik gab es auch eine Ver⸗ 
ſchwörung der Unzulänglichen und Minderwerti⸗ 
gen gegen das beſſere Vergangene und das be⸗ 
fürchtet beſſere Gegenwärtige oder auch nur ge⸗ 
ahnt beſſere Zukünftige. 

Es gab daher für dieſe Art von Kunſtprodu⸗ 
zenten und Kunſtvertreibern gar nichts Beſſeres, 
als ſich gegenſeitig in die Hände zu ſpielen und 
von vornherein alle jene als „ungebildete Ba⸗ 
nauſen“ zu bezeichnen, die dieſes Spiel durch⸗ 
ſchauten oder ſonſt nicht mitmachen wollten. 


Gegenüber dem Emporkömmling aber war es 


das ſicherſte Mittel, ein vielleicht doch noch in 
ſeinem Inſtinkt ſchlummerndes Abwehrgefühl zu 
töten, indem man erſtens gleich von vornherein 
betonte, daß das in Frage kommende Kunſtwerk 
ſchwer verſtändlich und daß zweitens ſein Preis 
dafür und eben deshalb ſehr hoch wäre. Denn 
von dieſer Art reich gewordener Kunſtkenner 
will ſich keiner aus begreiflichen Gründen nach⸗ 
weiſen laſſen, daß er etwa kein Kunſtverſtänd⸗ 
nis beſitze oder gar nicht das genügende Geld, 
um ſich ſo etwas zu erwerben. Ja, man kann 
faſt jagen, daß bei dieſer Sorte von Käufern 
die Höhe des geforderten Preiſes ſehr oft als 
der beſte Beweis für die Güte der Ware ange⸗ 
ſehen wurde. Ja, unſere Juden haben ihre 
bürgerlichen Pappenheimer nur zu gut gekannt, 
und die mit ihnen marſchierenden modernen 
Kunſtdeuter erkannten ebenfalls nur zu ſchnell, 
was da los war! ' 


Wir wollen eine deulſche Kunſt 


Ich möchte daher an dieſer Stelle heute fol- 
gende Feſtſtellung treffen: Bis zum Macht⸗ 
antritt des Nationalſozialismus hat es in 
Deutſchland eine ſogenannte „moderne“ Kunſt 
gegeben, d. h. alſo, wie es ſchon im Weſen dieſes 
Wortes liegt, jajt jedes Jahr eine andere. Das 


nationalſozialiſtiſche Deutſchland aber will wie⸗ 
der eine „deutſche Kunſt“, und dieſe ſoll und 
wird, wie alle ſchöpferiſchen Werte eines Volkes, 
eine ewige ſein. Entbehrt ſie aber eines ſolchen 
Ewigkeitswertes für unſer Volk, dann iſt ſie 
auch heute ohne höheren Wert. 


Dem Volk ein Denkmal 

Als daher der Grundſtein für dieſes Haus 
gelegt wurde, ſollte damit der Bau eines Tem⸗ 
pels beginnen nicht für eine ſogenannte mo⸗ 
derne — ſondern für eine wahre und ewige 
deutſche Kunſt, das heißt noch beſſer: ein Haus 
für die Kunſt des deutſchen Volkes und nicht 
für irgendeine internationale Kunſt der Jahre 
1937, 40, 50 oder 60. Denn in der Zeit liegt 
keine Kunſt begründet, ſondern nur in den Völ⸗ 
kern. Es hat daher auch der Künſtler nicht ſo 
ſehr einer Zeit ein Denkmal zu ſetzen, ſondern 
ſeinem Volke. Solange ein Volk beſteht, iſt es 
in der Flucht der Erſcheinungen der ruhende 
Pol; es iſt das Seiende und Bleibende! Und 
damit iſt auch die Kunſt als dieſes Seienden 
Weſensausdruck ein ewiges Denkmal, ſelbſt ſeiend 
und bleibend und gibt daher auch keinen Maß⸗ 
ſtab von geſtern und heute, von modern und 
unmodern, ſondern es gibt nur einen Maß⸗ 
ſtab von „wertlos“ oder „wertvoll“ und damit 
von „ewig“ oder „vergänglich“. Und dieſe Ewig⸗ 
keit liegt gefaßt im Leben der Völker, ſolange 
aljo defe ſelbſt ewig find, das heißt beſtehen. 


Deutſch fein heißt wahr fein 

Es iſt oft die Frage geſtellt worden, was denn 
nun „deutſch ſein“ eigentlich heiße. Unter allen 
Definitionen, die in Jahrhunderten und von 
vielen Männern darüber aufgeſtellt worden ſind, 
ſcheint mir jene wohl am würdigſten zu ſein, 
die es überhaupt nicht verſucht, in erſter Linie 
eine Erklärung abzugeben als vielmehr ein Ge⸗ 
ſetz aufzuſtellen. Das ſchönſte Geſetz aber, das 
ich mir für mein Volk auf dieſer Welt als Auf⸗ 
gabe ſeines Lebens vorzuſtellen vermag, hat ſchon 
ein großer Deutſcher einſt ausgeſprochen: Deutſch 
ſein heißt klar ſein! Das aber würde beſagen, 
daß deutſch ſein damit logiſch und vor allem 
aber auch wahr ſein heißt. Ein herrliches Geſetz, 
das allerdings auch jeden einzelnen verpflichtet, 
ihm zu dienen und es damit zu erfüllen. Aus 
dieſem Geſetz heraus finden wir dann auch einen 
allgemein gültigen Maßſtab für das richtige, 
weil dem Lebensgeſetz unſeres Volkes ent⸗ 
ſprechende Weſen unſerer Kunſt. 


Eine heilſame Lehre 

Die tiefinnere Sehnſucht nun nach einer ſol⸗ 
chen wahren deutſchen Kunſt, die in ſich die Züge 
dieſes Geſetzes der Klarheit trägt, hat in un⸗ 
ſerem Volke immer gelebt. Sie hat unſere gro⸗ 
ßen Maler, unſere Bildhauer, die Geſtalter un⸗ 
ſerer Architekturen, unſere Denker und Dichter 
und am allerhöchſten wohl unſere Muſiker er⸗ 
füllt. Als an jenem unglücklichen 6. Juni 1981 
der alte Glaspalaſt in Feuer und Flammen 
aufging, da verbrannte in ihm ein unſterblicher 
Schatz einer jo wahrhaften deutſchen Kunſt. Ro- 
mantifer hießen fie und waren dabei doch nur 
die ſchönſten Vertreter jenes deutſchen Suchens 
nach der wirklichen und wahrhaftigen Art un⸗ 
ſeres Volkes und nach einem aufrichtigen und 
anſtändigen Ausdruck dieſes innerlich geahnten 


Dokument des Lebensrechts 


In den langen Jahren der Planung und da⸗ 
mit der geiſtigen Aufrichtung und Geſtaltung 
eines neuen Reiches beſchäftigte ich mich oft mit 
den Aufgaben, die uns die Wiedergeburt der 
Nation beſonders auf dem Gebiete ihrer kultu⸗ 
rellen Säuberung auferlegen würde. Denn 
Deutſchland ſollte ja nicht nur politiſch oder 
wirtſchaftlich, ſondern in erſter Linie auch kultu⸗ 
rell wiedererſtehen. Ja, ich war und ich bin 
überzeugt, daß der letzteren für die Zukunft eine 
noch viel größere Bedeutung zukommen wird 
als den beiden erſteren. Ich habe immer die 
Meinung unſerer kleinen Geiſter der November: 
zeit bekämpft und abgelehnt, die jeden großen 
kulturellen Plan, ja jede größere Bauaufgabe 


Ealbenng ein gg r fe 
t mti 
niertes Volk mit folgen Projekten — — 
nicht belaſten dürfte. Ich war im Gegenteil 
gerade nach unſetem Zuſammenbruch der Webera 
zeugung, daß Völker, die einmal geſtrauchelt ſend 
und pr r i ee getreten were 
den, re e t be ihren 
Unterdrückern gegenüber den ee e noch 
bewußter zu betonen und zu bekunden. 
Es gibt aber nun ein ſtolzeres 
Dokument für das . une 
eines Volkes als deſſen unſterbliche kultu⸗ 
relle Leiſtungen. 


(Schletz folgt 
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Mittwoch, den 21. Juli 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 20. Juli 


Mittwoch: Sonnenaufgang 3.53, Sonnen⸗ 
untergang 20.02; Mondaufgang 17.51, Mond⸗ 
untergang 0.55. 

Waſſerſtand der Warthe am 20. Juli — 0.34 
Meter. s 

Wettervorausſage für Mittwoch, den 21. Juli, 
Im allgemeinen Fortbeſtand des ſommerlich war⸗ 
men Wetters; abgejehen von örtlichen Pewitter⸗ 
bildungen meiſt trocken. 


Wichtige Fernſprechſiellen 
Jernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28 


Jeitanſager 07, Retlungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Städt. Sinfonie ⸗Orcheſter 


Die Sommerkonzerte finden nach folgenden 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei- 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 

Kinos: 
Apollo: „Es war einmal ein Walzer“ (Deutſch) 
Gmiazda: „Unter zwei Flaggen“ 
Metropolis: „Der luſtige Don Juan“ 
Sſinks: „Der kleine Rebell“ — Shirley Temple 
Stonce: „Der Sohn des Admirals“ E 
Wilſona: „Schuldige Hände“ 


1 
— 


Spige Splitter 
Philoſophie iſt die Lehre geduldig das Un- 
Midt — der anderen zu ertragen. 
* 


Gib niemals denen gute Ratſchläge, die du 
zu deinem Wohlergehen brauchſt. 
* 


Der Durchſchnittsmenſch liebt ſehr die Wahr⸗ 

heit — über ſeinen Nächſten. 
* 

Ach, habe ich das Leben ſatt. Wenn ich jetzt 
einen Revolver beſäße, ich würde mich ſofort 
vergiften. 
Das Schlimmſte an einem Hindernis ifi, daß 
es ausgerechnet auf deinem Wege liegt. 

= 

Der Menſch denkt immer, er ijt gut, vor allem 
in dem Augenblick, wenn er glaubt, ſich nicht 
ihlechter benommen zu haben als bisher. 

* 


Heute wird der Menſch wegen ſeines Geiſtes 
geſchätzt, aber wegen ſeines Geldes verehrt und 
geachtet. 4 

Salomon beſaß über hundert Frauen, und 
dennoch wurde er der „weiſe“ genannt. 

* 

Mit einem Schafskopf fann man nur über 

Wolle reden. 5 
; pat G N 

Wer ſich damit beſchäftigt, die Zeit 3 
ee inet nicht, wie die Zeit ihn tot⸗ 
ſchlägt. i 

x iger ein Menſch weiß, um ſo mehr 
„ ſeinen Nächſten mit Ratſchlä⸗ 
gen zu beglücken. 


Der beſte Spiegel, ſich zu betrachten, iſt die 
eigene Arbeit. 


* 
Nur große Menſchen wiſſen, wie kl 
ſind. 


ein ſie 


* à 

Wir fönnen den böſen Gedanken TE A 
dern, bei uns anzuklopfen, ober wir on 
ihnen wehren, bei uns einzutreten. 


* 

Warum find Sie jo alt geworden? „Ich war 
geduldig, junger Mann. Mit Geduld erreicht 
man alles.“ 

* 


Der Menſch ſoll niemals „niemals“ 


ſagen. 


rst. 
— — 


Neue Mode? Am Sonntag ging ein Herr 
im Wilſon⸗Park ſpazieren, der einen völlig nad- 
ten Knaben, der einige Jahre alt war, an der 
Hand führte. Dies Ereignis brachte die im Park 
umhergehenden Beſucher in ſtarke Erregung und 
die mit ihren Kindern dort weilenden Mütter 
gaben ihrer lebhaften Empörung Ausdruck. 
Nicht mit Unrecht fragt eine Poſener polniſche 
Zeitung, was das heißen ſoll. Will hier jemand 
etwa eine „neue Mode“ einführen, von der bis- 
her noch lein Menſch ein Sterbenswort be 
nahm? ... Dem Parkwächter gelang es feider 
nicht, dieſen Zwiſchenfall aus der Welt zu 
ſchaffen. 
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Grauenhafte Mordtat bei Gdingen 


Selbjimord des Mörders 


Aus Gdingen wird mitgeteilt, daß der 
40 Jahre alte Stefan Wroblewſki, der bei 
den Waſſer⸗ und Kanaliſationswerken angeſtellt 
war, eine grauenhafte Mordtat ver⸗ 
übte. Die Schwägerin des W., Monika Rze p⸗ 
kowſka, erwachte durch ein verdächtiges Ge- 
räuſch aus dem Schlaf und jah zu ihrem Shred, 
wie ihr Schwager mit einer Axt auf ſeine im 
Bett liegende Frau und ſeine Kinder einſchlug 
Vor Entſetzen ſprang fie aus dem Bett und eilte 
unter Hilferufen auf den Hausflur. Ihr Schwa⸗ 
ger lief ihr aber nach und verſetzte ihr mit der 
Axt einen Hieb auf den Kopf, daß ſie bewußtlos 
zuſammenbrach. Auf die Hilferufe wurden die 
Nachbarn aufmerkſam und liefen hinzu. 
fanden die 32 Jahre alte Ehefrau, die beiden 
Kinder, 8 und 2 Jahre alt, ſowie den ein Jahr 
alten Sohn der Schwägerin mit eingeſchlagenen 
Köpfen tot in ihren Betten liegen. Der Mör⸗ 
der, Stefan Wroblewſfki, hatte jih nach der grau⸗ 
ſigen Tat mit einem Raſiermeſſer die Kehle 
durchſchnitten. 


Achtung Jäger! 


Der Polniſche Jägerverband in Poſen 
teilt mit, daß alle Jäger, die an einer Jagd 
teilnehmen, ſtets den Jagd- und Waffen- 
ſchein bei ſich tragen müſſen, ſobald ſie 
mit der Waffe in der Hand angetroffen wer- 
den. (Die gleiche Beſtimmung trifft auch 
Jäger, die in militäriſcher Uniform ſich befin⸗ 
den, gleichgültig, ob ſie aktiv dienen oder Re⸗ 
ſerviſten ſind.) Die Polizeipoſten haben er⸗ 
neut allerſchärfſte Anweiſung er⸗ 
halten, mit beſonderer Aufmerkſamkeit auf 
die Einhaltung dieſer Beſtimmung zu achten. 
Wer auf der Jagd angetroffen wird, ohne die 
vorgeſchriebenen beiden Scheine bei ſich zu tra⸗ 
gen, wird unnachſichtlich zu härteſter 
Verantwortung gezogen werden. 


Bom Rade geſtürzt 


Wir meldeten geſtern (ſ. Poj. Tagebl. Nr. 162 
vom 20. Juli), daß der Jan Wojciechowſki 
in der Nähe von Luban tot aufgefunden und 
wahrſcheinlich von einem Auto überfahren 
worden 4ft. Wie die polizeilichen Ermittelun⸗ 
gen nunmehr ergeben haben, iſt dieſe erſte all⸗ 
gemeine Annahme unrichtig geweſen. Wojcie- 
chowſki, der 52 Jahre alt war, fuhr mit feinem 
Rade, von Luban kommend, nach Hauſe. Dabei 
fuhr er mit voller Wucht gegen einen Baum. 
Wie das möglich war, iſt nicht geklärt. Er 
ſtürzte vom Rade und blieb in einer großen 
Blutlache tot liegen. Er hatte ſich die Wir⸗ 
beljäule gebrochen. Der Tote hinter⸗ 
läßt ſeine Frau mit neun Kindern im Alter 
von 4 bis 20 Jahren. 


— — 


Die Feuerwehr fuhr am Montag nachmittag 
in der ul. Struſia vor, und zwar lediglich mit 
einer mechaniſchen Leiter, um eine Schwalbe 
zu retten. Das Tierchen hatte ſich zwiſchen 
ausgeſpannten Schnüren verwickelt und konnte 
ſich ſelbſt nicht befreien. Als der Feuerwehr⸗ 
mann das Schwälbchen losgemacht hatte, flog 
es munter und froh davon. Eine große Zu⸗ 
ſchauermenge hatte ſich eingefunden, und Bravo⸗ 
rufe erſchollen mit Recht, als dem Schwälbchen 
die Freiheit wiedergegeben war. 


Ein buntes Bild war am Sonntag in Poſen 
zu ſehen, als viele bunt geputzte Menſchen durch 
die Stadt zogen. Es war die polniſche Flei⸗ 
ſcherinnung, die ihr übliches Sommerfeſt veran⸗ 
ſtaltete. In weißen Jacken, Beile geſchultert, 
die Frauen in bunten Trachten, unter Voran- 
tritt einer Muſikkapelle, zogen ſie, von der 
Wronkerſtraße kommend, durch die Pocztowa, 


Nowy Tomysl Neutomiſchel) 


an. Kurioſität. Im Garten des Geſchäfts⸗ 
führers der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft, 


Lange, blüht ein Apfelbaum, obwohl 


die Früchte bereits voll entwickelt ſind, zum 
zweiten Male. 

an. Eine Wolle von Kohlweißlingen ließ ſich 
am Dienstag nachmittag in den Gärten und 
Anlagen der Stadt nieder. Mit Bangen ſehen 
daher die Gartenbeſitzer der kommenden Raupen⸗ 
plage entgegen. ; 

an. Der 95jährige Kriegsveteran Daniel Schulz 
in Miloſtowo, eines der bekannteſten Ge- 
meindemitglieder, iſt kürzlich verſtorben. Er war 
bis zu ſeinem Lebensende geiſtig und körperlich 
rüſtig. Gern erzählte er von den drei Kriegen 
1864, 1866 und 1870/71 die er mitgemacht hatte. 


Sie 
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Hus Posen und Pommerellen 


Schaden von 4000 bis 5000 Zloty erleidet. Im 


Die Nachbarn alarmierten ſofort die Polizei 
und die Rettungsbereitſchaft, die auch ſofort er⸗ 
ſchien und den Tod der Frau des Mörders und 
der drei Kinder feſtſtellte. Die im Hausflur 
aufgefundene Schwägerin und der Mörder gaben 
nur ſchwache Lebenszeichen von ſich und wurden 
ſofort ins Spital befördert. Die am Tatort er⸗ 
ſchienene Mordkommiſſion ſtellte feſt, daß der 
Mörder, als er noch in Danzig wohnte, wäh- 
rend der Arbeit die Finger der rechten Hand 
verloren hat. Deshalb bezog er eine Rente, die 
ihm jedoch ſpäter gekürzt und ſchließlich ganz 
geſtrichen wurde. In Gdingen wurde er 


bei den Wajjer- und Kanaliſationsarbeiten als 


Saiſonarbeiter angeſtellt und am 8. Juli auf 
ſeinen Wunſch entlaſſen. Seine Familie hielt 
er immer in dem Glauben, daß er eine rückſtän⸗ 
dige Rente von 2000 Gulden zu erhalten hätte, 
die er ſich am Tage vor der Mordtat von Dan⸗ 
zig abholen wollte. Er kehrte jedoch ohne 
Geld nach Hauſe zurück. Man nimmt daher 
an, daß ſchlechte finanzielle Verhältniſſe die Ur⸗ 
ſache zu der fürchterlichen Tat geweſen find. 


Mielzyüſkiego, Pierackiego, St. Martin, Pod- 
górna und Schützenſtraße nach dem Sokolplatz, 
wo dann ein vergnügtes Leben und Treiben 
begann, das bis in den ſpäten Abend hinein 
dauerte. 


Wilder Radfahrer. Ein wie unſinnig fah⸗ 
render Radler X. — leider ſind ſie überaus 
zahlreich — hat in Görna Wilda einen 68jäh⸗ 
rigen Mann angefahren. Der alte Herr ſtürzte 
ſehr ſchwer und hat ernſte Hautabſchürfungen, 
Verletzungen im Geſicht und Erſchütterungen 
davongetragen. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte ihm die erſte Hilfe. 

Einbruchsdiebſtahl. Kürzlich iſt bei dem 
Poſener Rechtsanwalt Nowak, der in der 
Franc. Natajczaka (fr. Ritterſtr.) wohnt, ein 
Einbruch verübt worden, als die Familie ſich 
in Unterberg im Erholungsurlaub befand. Den 
Spitzbuben fielen Damenpelze, das geſamte 
Tiſchſilber für 24 Perſonen und Kleidungsſtücke 
in die Hände, ſo daß der Rechtsanwalt einen 


Zuſammenhang mit dem Einbruch wurde der 
Hausbeſorger Maximilian Großer fejtgenömmen, 
aber wieder auf freien Fuß geſetzt. 


Der 42jährige „Wunderdoktor“ Franciszek 
Madry ift vom Poſener Landgericht zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt worden, da er einen 
unerlaubten Eingriff vorgenommen hatte. Zwei 
mitangeklagte Frauen erhielten je 6 Monate 
Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfrüt. 
Madry iſt mehrfach vorbeſtraft. 


Die Mitglieder des Beamtenwohnungsbauver⸗ 
eins haben im Zuſammenhang mit der Unter: 
ſchlagungsaffäre den Antrag geſtellt, die außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ſchon 
am 14. Auguſt ſtattfinden zu laſſen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll der Aufſichtsrat zum Rücktritt 
gezwungen werden. Die verhafteten Beamten 
des Geſchäftsführenden Vorſtandes, Rudolf und 
Jutrzenko, befinden ſich im Poſener Gerichts⸗ 
gefängnis. 


Das Städtiſche Sinfonie⸗Orcheſter ſpielt am 
Dienstag im Wilſon-Park. Das Mittwoch⸗ 
Konzert findet im Zoo ſtatt; Dirigent Kapell⸗ 
meiſter Buchwald. 


Butterpreis (feitgejegt durch die Weſtpolni⸗ 
ſchen Molkereizentralen). Exportbutter: Stan⸗ 
dardbutter 2,95 nicht Standardbutter 2,65 Zi. 
für ein Kg. ab Lager Poſen. Inlandsbutter: 
1. Qualität 2,70, 2. Qualität 2,55 31, für das 
Kilogr. ab Lager Poſen. — Kleinverkaufspreis: 
1. Qualität 3,20 31. für das Kilogr. 


Eine große Gemeinde geleitete ihn zur letzten 
Ruhe. ; 


Leszno (Liſſa) 


Eine Wjährige. Am 19. d. M. konnte Frau 
Emilie Bräuer, geb. Damſer, in Kirchplatz 
Borui ihren 90. Geburtstag in recht gei⸗ 
ſtiger und körperlicher Friſche begehen. Die 
Jubilarin hat noch ein beſonders gutes Gehör 
und kann ohne Brille leſen. ; 


Rawicz (Rawitſch) IS 

— Perfonalveränderung bei der Polizei. Der 
bisherige Kommandant des hieſigen Polizei⸗ 
poſtens, Jan Luczak, wurde in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft in den Kreis Żnin verſetzt. An ſeine 
Stelle tritt der Polizeikommandant Kazimierz 
Rucinſki aus dem Kreiſe Żnin. 
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riefträgtt a 


kommt in den Tagen vom 20, / 
bis 28. d, Mts, zu unseren 
Postabonnenten, um 
den Bezugspreis für den Monat 
August 
in Empfang zu nehmen. Wir 
bitten, von dieser bequemen 
Einrichtung recht ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn sie verursacht 
keine besonderen Kosten, gewährleistet aber 


pünktliche Weiterlieferung 


des „POSENER TAGEBLATTES“ 


— Den Felddieben geht's an den Kragen. 
Nach Inkrafttreten des neuen Feld⸗ und Forſt⸗ 
ſchutzgeſetzes haben die Bürgermeiſter und Wöjts 
die Berechtigung erhalten, Geldſtrafen bis zu 
50 31. oder Arreſt bis zu 3 Tagen für Weber- 
tretungen dieſes Geſetzes zu verhängen. Das 
neue Geſetz wirkt ſich bereits in der Praxis aus. 
Die Zahl der teils mit Recht ſo unbeliebten 
Aehrenleſer iſt in dieſem Jahre weit geringer 
als in den Vorjahren. 


Szamotuly (Samter) 


dt. Weitere Todesfälle durch Blitzſchlag. Be! 
dem letzten Unwetter ſuchten die 13jährige 
Johanna Jankowſtka und ein ſechsjähriger 
Knabe Schutz in den aufgeſtellten Mandeln. 
Der niederfahtende Blitz tötete das Mädchen 
auf der Stelle, während der Knabe mit dem 
Tode ringt. 5 


Ujście (Ui) 

Gebühren für Straßenreinigung. Dis 
Stadtverordnetenverſammlung hat folgende 
Gebühren für die Straßenreinigung beſchloſſen: 
7 Groſchen für den Quadratmeter in den 
Hauptſtraßen und 5 Groſchen für den Quadrat⸗ 
meter in den Nebenſtraßen. Von der Stadt 
wurden einige Straßen reiniger angenommen. 


8 Naturwunder. Ein Apfelbaum bei Rante 
in Nöwnopole, der auch Früchte trägt, blühte 
zum zweiten Male. 


§ Schnell aufgeklärter Diebſtahl. Bei dem 
Landwirt Sewaſtjanowicz in Rataje drang in 
Abweſenheit der Hausbewohner, die ſich auf 
dem Felde befanden, ein Dieb durch das offene 
Fenſter in die Wohnung ein und entwendete 
einen Anzug und 30 31. Schon eine Stunde 
nach Meldung des Diebſtahls konnte die Poli⸗ 
zei den Dieb in der Perſon des Deſerteurs Jof. 
Pertek faſſen. Derſelbe wurde der Militär⸗ 
gendarmerie übergeben. 


Wielen (Filehne) 


§ Den Tod in der Netze. Der 25jährige Ed 
Welk wollte nach Deutſchland, und da er 
keinen Grenzſchein beſaß, wählte er den Weg 
durch die Netze. Dabei fand er in den Fluten 
des Stromes den Tod. Seine Leiche wurde 
erſt einige Tage ſpäter 1,5 Kilometer von der 
Todesſtelle entfernt aufgefunden. 


Chodzież (Kolmar) 


8 Sammelerlaubnis. Der Poſener Woje⸗ 
wode erteilte dem Komitee zum Bau einer 
katholiſchen Kirche in Rzadkowo die Erlaubnis, 
in öffentlichen Lokalen und Privaträumen auf 
dem Gebiet der Wojewodſchaft Poſen in der 
Zeit vom 5. Juli bis 31. Dezember 1937 ein⸗ 
ſchließlich eine Kollekte zu veranſtalten. 


Ge⸗ 
s Neuer Schulze. Zum Schulzen der 
meinde Uſch⸗Neudorf it H. Retz aus Stu⸗ 
dzienic ernannt worden. f 
nicht alle. In die 
J. Jankowſki in Budſin, 
Häuschen beſitzt, kamen 


; die 
ältere Frau krank fei, erboten ſich, 
en en heilen, wenn alle Erſparniſſe 


nſchrank von den 
des Haufes in Dem debe würden. Ale 


Wohnung der Familie 
die nur ein armſeliges 
zwei Zigeunerinnen. 


’ ausgehändigt, der mühſam erar- 
me igri abgeſpart worden iſt. Nach zwei 
Stunden wollten die Pußtatöchter wieder- 
kommen. Als ſich nach dieſer Zeit niemand 
ſehen ließ, merkten die Hausbewohner, daß 
fie betrogen worden waren. Sofort wurde 
die Polizei alarmiert, die ſofort Ermittlungen 
anſtellte. Bisher waren ſie ergebnislos. 


§ Ein Hauswirt, der einen Mieter loswerden 
wollte. Vor dem Burggericht in Margonin 
hatte ſich Hermann Roſenbaum und ſein Sohn 
Erwin aus Laſkowo zu verantworten, die in 
Abweſenheit der Mieterin Kucik in deren Woh⸗ 
nung eindrangen und Schlöſſer, Fenſter und 
Türen herausnahmen. Der Hauswirt wurde 
verurteilt, die Wohnung ſofort wieder in 
wohnbaren Juſtand zu verſetzen. 


Jarocin (Jarotſchin) g 
Anwerbung von Bergwerksarbeitern nach 
Belgien 

x Am Montag und Dienstag fanden im 
Schützengarten in Jarotſchin die Anwerbungen 
von Bergwerksarbeitern nach Belgien ſtatt. 
Es hatten ſich 580 Arbeiter aus den Kreiſen 
Goſtyn, Kempen, Wreſchen, Oſtrowo, Schrimm, 
Schroda, Krotoſchin und Jarotſchin eingefun⸗ 
den, von denen 493 Perſonen angeworben 
wurden. Allein aus dem Kreiſe Jarotſchin 
wurden 172 Perſonen angenommen. Die vor⸗ 
herige Organiſierung und Durchführung der 
Rekrutierung lag in den Händen der Kreisver⸗ 
waltung Jarotſchin. Die angeworbenen Ar⸗ 
beiter hatten einen einjährigen Kontrakt zu 
unterſchreiben. Der Tagesverdienſt beträgt für 
ungelernte Arbeiter 33 Franken und für aus⸗ 
gebildete 45 Franken. Die Päſſe und ſonſtigen 
Papiere für die Arbeiter wurden ſofort aus⸗ 
geſchrieben, ſo daß der gemeinſame Transport 
der Angeworbenen in den näüchſten Tagen von 
Jarotſchin aus ſtattfinden wird. Wegen der 
gut durchgeführten Anwerbung beſchloß die 
Kommiſſion, die nächſte Arbeiterrekutrierung, 
die Anfang Auguſt für weitere zwölf Kreiſe 
der Wojewodſchaft ſtattfinden ſoll, wieder in 
Jarotſchin zu veranſtalten. 

x Würgermeiſterwahl findet ſtatt. Wie be- 
richtet, hatten die Stadtverordneten beſchloſſen, 
in unſerer Stadt keine Bürgermeiſterwahl 
durchzuführen, ſondern unſer bisheriges kon⸗ 
traktlich verpflichtetes Stadtoberhaupt lebens⸗ 
länglich anzuſtellen. Dieſer Beſchluß fand nicht 
die Zuſtimmung der vorgeſetzten Behörde, wes⸗ 
halb ſich die Stadtverordneten während der 
letzten Sitzung doch dahin einigten, eine Neu 
wahl durchzuführen. Der bisherige Birger- 
meiſter, Herr Rogalſti, wird bis zur Wahl die 
Amtsgeſchäfte weiterführen. In die Wahl- 
kommiſſion wurden die Herren Szymanſki, Dr. 
Mróz, Jedwabny und Wröblewſti gewählt. 


Kozmin (Koſchmin) 

X „Fürſt Putulickt“ verurteilt. Der Schuh⸗ 
machergehilfe Karol Piaſtowfſki aus Poſen, 
der vor einigen Tagen unter dem Namen „Fürſt 
Putulicki“ in Soldatenuniform in Koſchmin 
verſchiedene Betrügereien ausführte, wurde 
durch das Schnellgericht zu ſechs Monaten Ge- 
füngnis ohne Bewührungsfriſt verurteilt. 


Pleszew (Pleſchen) 

& Goldene Hochzeit. Am Sonntag, dem 18. 
d. M., feierten Herr Wilhelm Auguſt Groß 
und ſeine Ehefrau Anna Emilie, geb. Jahns, 
aus Eulendorf das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Die kirchliche Feier, zu der ſich zahlreiche Ver⸗ 
wandte eingefunden hatten, fand in der evang. 
Kirche zu Pleſchen während des Gottesdienſtes 
vor der ganzen verſammelten Gemeinde ſtatt. 
Nach der Einſegung verlas Herr Pfarrer Scholz 
das Schreiben des Evang. Konſiſtoriums in 
Poſen und das Gedenkblatt der unierten evang. 
Kirche in Polen. Der Jubelbräutigam iſt 
74 Jahre alt und die Jubelbraut 72; beide ſind 
noch ſehr rüſtig. A 
Ostrów (Oſtrowo) i 

fk. Hochzeit in der Ariſtokratie. Am letzten 
Mittwoch fand die Hochzeit zwiſchen Sophie 
Gräfin Szembek mit Leo Graf Sapieha 
ſtatt. Der Bräutigam trug die Uniform eines 
Leutnants des Ulanen⸗Regiments. Die kirch⸗ 
liche Feier nahm Prälat Czapſti aus Poſen 
unter Aſſiſtenz des Propſtes Oſſowicki aus 
Wyſocko vor Während der Feierlichkeiten 
konzertierten die Kapellen des Oſtrowoer Infan⸗ 
tetie⸗Regiments und des Poſener Ulanen-Regi⸗ 
ments. Unter den Gäſten ſah man Mitglieder 
der alten polniſchen Adelsfamilien Lubomirſki, 
Sapieha, Zamojjfi, Czartoryſti, Nadziwilk, 
Dzieduſzycki, Poninſti, Zöltowſti u. a. 

fl, Beurlaubung. Am 19. d. M. hat der 
Direktor der hieſigen Landwirtſchaftlichen Schule 
Ing. Swierzynſti ſeinen Erholungsurlaub an⸗ 
getreten. Mit feiner Vertretung ift Prof. Ing. 
St. Krus betraut worden. 

fk. Die Ubezpieczalnia Spokeczua gibt be⸗ 
kannt, daß die phyſikaliſche Abteilung, die ſich 
in der Kitchſtraße Nr. 15 befindet, in der Zeit 
Zeit vom 1. bis 31. Auguſt geſchloſſen iſt. 

fk, Nemonteſchau. Der Kreisverein Kempen 
des Pferdezlchterverbandes führt am 24. und 
25. d. M. in Schildberg eine Remonteſchau 


durch. ; 

fk, Scharſſchießen. Am 20. d. Mts., von 8 bis 
15 Uhr, und am 23. Juli von 7 bis 15 Uhr 
führen Militärabteilungen bei Przygodzice ein 
Scharfſchießen durch. Schußrichtung wie bisher. 
Das Schußfeld iſt durch Militärpoſten abge- 
ſperrt, deren Anweiſungen unbedingt Folge zu 
leiſten iſt. Das Betreten des Uebungsplatzes 
iſt an dieſen Tagen mit Lebensgefahr verbunden 
und verboten. RE 

fk. In Urlaub. Der Direktor der allgemeinen 
Verſicherung (Ubezpieczalnia Spoleczua) in 
Oſtrowo, Stotwinfti, begann am 16. d. Mts. 
ſeinen Sommerurlaub. Mit ſeiner Vertretung 
find der Vizedirektor Maſlek und der leitende 
Arzt Dr. Michejdza betraut. 

sk, Tragiſcher Tod eines Kindes. In Sobotka 
lief das zweijährige Söhnchen der Familie 
Waſtat in einem unbewachten Augenblick vom 
Hof in den Garten, fiel in den angrenzenden 
Teich und ertrank. ER 


Krotoszyn (Krölsihin) - = 

d Brandſchüden. Infolge Bli 
brannte bei dein Landwirt A. Czubat in 
Nozdrazewo ein Stall mit Heu- und Strohvor⸗ 
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Sport vom Fage 


Ctamm⸗-henlel verlieren 
das Doppel 


USA führt 2:1. 


Nach eintägiger Ruhepauſe wurden am Mon⸗ 
tag das Davispokalſpie! zwiſchen Deutſchland 
und USA fortgeſetzt. Zum Austrag kam das 
Herrendoppel Leider gingen die Hoffnungen 
der deutſchen Tennisgemeinde und die der 3000 
Zuſchauer, die deutlich auf ſeiten der deutſchen 
Spieler ſtanden, nicht in Erfüllung. Obwohl 
ſich die Deutſchen tapfer wehrten, konnten ſie 
doch nicht gegen das Meiſterpaar Budge⸗Mako 
aufkommen. m 

Den- erſten Satz riſſen zwar v. Cramm-Hentel 
an fih, aber dann ſchoß Budge fih richtig ein 
und ſpielte als zweifellos beſter Mann auf dem 
Platz. Nach Kampf gewannen dann die Ameri⸗ 
faner die nächſten drei Sätze 75, 8:6. 6:4. 
Damit hat USA eine 2:1- Führung Den 
Deutſchen wird es leider wohl jetzt ſehr ſchwer 
fallen, noch etwas gegen USA auszurichten 


Neuer Sieg von Richter 

Großer Preis von Europa in Paris 
Unter der Bezeichnung „Großer Preis von 
Europa“ wurde auf der Pariſer Buffalo⸗Bahn 
am Sonntag ein internationales Fliegertreffen 
ausgefahren, an dem ſich die beſten Berufsfahrer 


des Kontinents beteiligten. Der deutſche Meiſter 


Albert Richter, der ſich erſt kürzlich im Großen 
Preis der Republik in Reims gegen die geſamte 
Weltklaſſe durchgeſetzt hatte, feierte hier einen 
neuen großen Sieg. Der Kölner hielt im Ent⸗ 
ſcheidungslauf ſeine alten Gegner Gerardin und 
Scherens ſicher im Schach und gewann mit einer 
halben Länge gegen den Franzoſen, während 
Weltmeiſter Scherens ſich mit dem dritten Platz 


begnügen mußte. Einen zweiten deutſchen Sieg 


ſchlages „ver- 


| 


gab es im Vorgabefahren, das Toni Mertens 
gegen den italieniſchen Meiſter Martinetti und 
Chaillot an ſich brachte. 


Vorstellungen 
4.45, 6.45, 8.43 


Bautz wurde Vierter 
Tour de France 


Die erſte Pyrenäen⸗Etappe der Tour de France 
brachte nicht die erwartete große Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht; in der Geſamtwertung bleibt der vor⸗ 
jährige Sieger Sylvere Maes auch weiter an 
der Spitze. Ergebniſſe: 3. Teil, Ax⸗les⸗Therms — 
Bagneres de Luchon (187 Km.): 1. Meulenberg 
6:22:48; 2. Deloor; 3. Frechaut; 4. Baus; 
5. Deltour; 30 weitere Fahrer auf dem 6, Play. 
Ausgeſchieden: Ezquerra und Holland. 


Länderwertung: 1. Belgien 290 :47:23; 
2. Frankreich 291:28:57; 3 Deutſchland 294 Std., 
6 Min., 27 Sek.; 4. Italien 294:23:21; 5. Schweiz 
295:08:23. Am Sonntag war wieder Ruhetag 
in Luchon. 


Ein phanlaſtiſcher Weltrekord 
800 meter in 1:47,81 
Eine faſt unglaubliche Zeit im 800-Meter- 


Lauf lief der Amerikaner Woodruff, wo⸗ 
durch er den ehemaligen Weltrekord ſeines 


Landsmannes Cunningham von 1:497 um 
faſt zwei Sekunden verbeſſerte. Auch der 
kürzlich aufgeſtellte Weltrekord Robinjons von 
148,6 wurde von Woodruff in den Schatten 


geſtellt. Woodruff erzielte dieſe Leiſtung bei 
den Panamerikaniſchen Spielen in Dallas 
(Texas). 


Sport in Kürze 


Vom 24. bis 26. Juli finden in Bielitz die 
polniſchen Schwimm⸗Meiſterſchaften ſtatt, zu 
denen folgende Poſener Klubs gemeldet hahen: 
Unia, WRG und AZS. 

* 
Beim internationalen Tennisturnier in 
Newport beſiegte Altmeiſterin Mathieu Irm⸗ 
gard Roſt in zwei Sätzen 6:3, 6:4. 


Vorstellungen 
4.45, 6.45, 8.45 


Ab morgen, Mitimoch: Eine bezaubernde Liebesgeschichte: 


„Der lustige Don Juan“ 


In den Hauptrollen: Myrna Loy — 


Robert Montgomery. 
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Segelflug in der Rhön 


Drei Deutſche auf den erſten Plätzen — Großer polniſcher Erfolg 


Der vorletzte Werkungstag im 1. Inter- 
nationalen Segelflugweltbewerb auf der 
Waſſerkuppe in der Rhön, ſtand unbedingt 
im Jeichen det ganz großartigen 
Stredenflüge der Polen, mit denen fie an 
Helen Tage die deuiſchen Segelflieger über- 
treffen konnten. 

die 


Baranowſki hal unerwartet 
längſte Strecke des Tages geſchafft, er lan⸗ 
dete nach 300 Kilometer Ilugſtrecke dicht vor 
Berlin in Ketzin bei Potsdam. Auch 
ſeine Kameraden Zabjti und Miynat- 
jti haben ausgezeichnete Flüge unternom⸗ 
men. Jabſki flog 212 Kilomefer nach dem 
die Hreb Chemnitz, Miynarfti überflog 
die Grenze und landete in Marien bad 
nach 205 Kilometer Ilugſtrecke. 


Nur dem Deutſchen Kurt Schmidt 
gelang es, in die polniſche Phalanx eine 
Breſche zu ſchlagen. Er landete in Noſſen 
bei Meißen und hat mit 244 Kilometer ſeinen 
vierten Platz in der Geſamtwertung halten 
können. Heini Dittmar führt weiterhin 
das he: mit über 200 Punkten Vorſprung 
an. Er flog 187 Kilometer nach Haſelbach. 
Hofmann, der zweite der Wertung 
ſchaffte 166 Kilometer nach Zorbau. Späte, 
der dritte Deutſche, flog 189 Kilometer nach 
Böhlen bei Leipzig. ; 


Der Segelfugwettbewerb endete geſtern 


täten. Gleichzeitig tötete der Blitz zwei Bullen 
und ein Pferd. Der größtenteils durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckte Schaden beträgt 3400 31. — 
Dem Landwirt Weyhmann in Petaſzyce er⸗ 
ſchlug der Blitz zwei Kühe und zwei Pferde 
und ſetzte den Stall in Brand, der vollſtändig 
eingeäſchert wurde. Der hier angerichtete 
Schaden iſt nur teilweiſe durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. — Ein Raub der Flammen wur⸗ 
den fämtliche Gebäude des Landwirts Jan 
Polowezyt in Rozdrazewo, und zwar Haus, 
Stall und Scheune. Das Feuer entſtand wahr⸗ 
scheinlich vom Backofen aus, in welchem zur 
Zeit des Brandes Brot gebacken wurde. 


Wegen Kindestötung in Haft. Anter 


dem Verdacht, ihr neugeborenes Kind getötet 


zu haben, vethaftete die Polizei in Koſchmin 
die aus Obra-Nowa ſtammende Marie Peſtek. 
Im Kreuzverhör ent ſie ein, am 25. Juni 
einen Knaben zur Welt gebracht zu haben, 


und! Kg. Roggenbrot 82ptoz. dagegen 30 Gr. 


Montag. mit einem deutſchen Siege. 
Nach einer Kranzniederlegung am Rhöndenk⸗ 
mal, gab Wolfgang von Gronau, der 
Präſident des deutſchen Aeroklubs, die 
Punktergebniſſe bekannt. Sieger im Wettbe⸗ 
werb und damit Gewinner des Preiſes des 
Führers und Reichskanzlers wurde Heini 
Dittmar mit 16625 Punkten. Den Preis 
des Reichsminiſters der Luftfahrt erhielt der 
Deutſche Ludwig Hofmann 1427 
Punkten, während der Deutſche S äte den 
Preis des Staatssekretärs der Luftfahrt er- 
hielt. Auf den vierten Platz kam der chwei⸗ 
zer Sandmeir mit 1127 Punkten, dem 
damit der Preis des Korpsführers der NSKK 
zufiel. Dann folgt wieder ein Deutſcher, 
und zwar Kurt Schmidt, der Gewinner 
des vom Aeroklub von Deutſchland geſtifte⸗ 
ten Ehrenpreiſes wurde. Auf der nächſten 
Stelle erſcheint Hanna Reitſch mit 1104 


Punkten als Gewinnerin des vom Reichsver⸗ 


band der Deutſchen Luftfahrtinduſtrie geſtif⸗ 
teten Ehrenpreiſes. ; i 

Der Pole Baranowſki gelangte mit 
812,5 Punkten auf den ſiebenten, fein Lands⸗ 
mann 8 i mit 730,5 Punkten auf den 
achten Platz, während an die neunte Stelle 
wieder ein Schweizer, Baur, mit 667 Gut⸗ 
punkten kam. Ihm folgte wieder ein Pole, 


Milynarſki, mit 5755 Punkten und der 


Oeſterreicher Frena. 


da derſelbe nicht lebte, vergrub ſie die Leiche 
unter dem Schuppen. Als die gerichtsärztliche 
Kommiſſion feſtſtellte, daß der Knabe bei der 
Geburt gelebt habe, gab die P. an, daß ſie bei 
der Niederkunft allein geweſen und der Knabe 
erjtidt fei Sie wurde in Haft genommen. 
* Zwecks Erweiterung der Erziehungsanſtalt 
in Koſchmin wird das in Lipowiec bei Koſch⸗ 
min befindliche Gebäude der Landwirtſchaftlichen 
Schule übergeben. In dem neuen Teil der An⸗ 
ſtalt follen Zöglinge unter 14 Jahren unter⸗ 
gebracht werden. 


4 Mehlpreiſe. Ab 16. Juli find von der 
Staroſtei folgende Mehlpreiſe feſtgeſetzt wor⸗ 
den: 100 Kg. 7oproz. Roggenmehl im Groh- 
verkauf 31 3l; im Kleinverkauf 1 Kg. 34 Gr.; 
100 Kg. 82proz. Roggenmehl im Großverkauf 
29 Zh; im Kleinverkauf pro 1 Kg. 32 Gr.; 
1 Kg. Roggenbrot 70proz. koſtet 32 Gr.; ein 
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Rogoźno (Rogajen) 


§ Feuer, Kürzlich entſtand ein Brand bei 
dem Landwirt Guſtar Grewatſch in Ritſchen⸗ 
walde. Verbrannt ſind vollſtändig die Holz⸗ 
ſcheune, der maſſive Stall mit Anbauten. Mit- 
verbrannt ſind dabei drei Wagen Stroh, zwei 
Fuhren Heu, eine Britſchke, zwei Arbeits⸗ 
wagen, eine Dreſchmaſchine, vier Meter Nutz⸗ 
holz und landwirtſchaftliche Geräte. Der 
Schaden wird mit 20000 31. angegeben. 


Wyrzysk (Wirſitz) 
§ Kaſſierung eines Weges. Die Landwirt⸗ 

ſchaftliche Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft, 
Filiale Mühle Carlsbach, hat an den Wójt des 
Gemeindeamtes Wirſitz den Antrag geſtellt, 
den Fußſteig zu kaſſieren, der von der Brücke 
Lobſonka über den Platz gegenüber der 
Schmiede zum Fußſteig nach Glesno führt. Be- 
gründete Widerſprüche gegen den Antrag ſind 
innerhalb von vier Wochen an das Gemeinde⸗ 
amt in Wirſitz zu richten, wo auch Situations⸗ 
pläne des Steiges, der kaſſiert werden foll, aus- 


liegen. Falls keine Widerſprüche gegen den 
Antrag eingehen, wird dem Antrag ſtatt⸗ 
gegeben. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Spielende Kinder verurſachen Brand- 
ſchaden. Am 15. d. Mts. verbrannte in Lu⸗ 
fowo, Kreis Wongrowitz, bei dem Landwirt 
Joſef Piechocki die Scheune. Der Geſchä⸗ 
digte iſt unverſichert. Wie die angeſtellten 
Nachforſchungen ergeben haben, haben die Kin⸗ 
der des P. mit Streichhölzern geſpielt und da⸗ 
mit die Veranlaſſung zu dem Brande gegeben. 

dt. Unglücksfall bei der Ernte. In Elſenau 
brach ſich der Landwirt Fr. Cheiminſki während 
der Einbringung der Ernte die Knochen der 
rechten Hand und zog ſich außerdem noch ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen zu, ſo daß er ſich in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 

dt. Anglerkarten. Der Bürgermeiſter gibt 
zur Kenntnis, daß alle Angler im Beſitz einer 
Anglerkarte ſein müſſen, die das Staroſtwo 
ausſtellt. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geld⸗ und Arreſtſtrafen belegt. 

dt. In der Synagoge haben bisher unbe⸗ 
kannte Täter in der Nacht vom Mittwoch zum 
Donnerstag zahlreiche Scheiben zertrümmert, 


Gniewkowo (Argenau) 

dt. Diebſtahl. Diebe drangen mittels Nach 
ſchlüſſel in die Wohnung des Landwirts Antoni 
Nadolny und nahmen mit, was ſie fanden. 
U. a. ſtahlen fie eine Geige, ein Fahrrad, einen 
photographiſchen Apparat, Tiſchſilber uſw. Sie 
entkamen unerkannt. CA 


Chojnice (Konitz) i A 
Weitere interefjante Funde 


wurden bei den Schachtarbeiten für das 
katholiſche Pfarrhaus gemacht. Es zeigte ſich. 
daß ſich etwa zehn Meter von der zur Ordenszeit 

errichteten Stadtmauer nach innen zu noch eine 
ältere Befeſtigungsanlage befunden hat. Dieſe 
beſtand aus ſtarken, bis % Meter im Durch. 

meſſer meſſenden eichenen Pfählen, deren Zwi⸗ 
ſchenräume mit Flechtwerk ausgefüllt waren. 
Es wird angenommen, daß dieſe Palliſaden zu 
der alten Stadtbefeſtigung zur Zeit der pom- 
merelliſchen Herzöge gehörten. Nach anderer 
Verſion waren dieſe jedoch noch älter und ge⸗ 
hörten noch zur Befeſtigung der prähiſtoriſchen 
Wallburg, die auf der Stelle der jetzigen Kirche 
geſtanden haben ſoll. ~- 


riſche das 90. ) 
ai Gorenczyn, Kreis Karthaus, geboren 


und entſtammt 
ſeiner Schulentlaſſung wurde er von dem dorti⸗ 


gen Ortslehrer für das Lehrerſeminar vorbe⸗ 
reitet und machte im Jahre 1866 die Aufnahme⸗ 
prüfung im Lehrerſeminar zu Graudenz. Im 
Jahre 1869 abſolvierte er die Lehrerprüfung 
und erhielt am 1. September desſelben Jahres 
die alleinige Lehrerſtelle zu Goſtomie, Kreis 
Karthaus. Im Jahre 1870 wurde er zum 8. Oſt⸗ 
preußiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 45 in Grau- 
denz eingezogen und machte den Deutſch Franz; 
ſiſchen Krieg 1870/1 mit. i 
Zwei Jahrzehnte war der Jubilar im Kreij 
Karthaus und 25 Jahre im Kreiſe Putzig als 
Lehrer tätig und erwarb ſich bei ſeinen Schü⸗ 
lern, die jetzt ältere Mütter und Väter ſind, 
allgemeine Liebe und Achtung. e ee 


Achtung! Areuzottern! 

In den Wäldern des Seekreiſes treten in 
diefem Jahre die Kreuzottern beſonders 
ſtark auf. Es iſt daher ratſam, außerhalb der 
Wege nur mit beſchuhten Füßen zu gehen, da 
ſeht häufig Beetenjuhende von den Ottern ge- 
biſſen wurden. In das Neuſtädter St. Vinzenz⸗ 
Krankenhaus iſt jetzt wieder ein Mann mit einer 
Bißwunde eingeliefert worden. a; 


Dzialdowo (Soldau) pa 
Auf einen ehemaligen Friedhof geſtoßen. 


Beim Eingraben von Maſten zur elektriſchen 


Leitung auf dem Terrain des Stadtparks 
nahe der evangeliſchen Kirche ſtießen Arbeiter 
auf Menſchenſkelette, woraus angenom⸗ 
men wird, daß in früheren Zeiten dort ein 


Friedhof geweſen ifi. 
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Vom polnischen Holzmarkt 


Pause in den deutsch-polnischen 
Holzpreisverhandlungen 


Nach einer Meldung des Przeglad Drzewny 
wurden die deutsch-polnischen Verhandlungen 
über die Festsetzung der Preise für, Schnitt- 
holz und Papierholz aus technischen Gründen 
für eine gewisse Zeit ausgesetzt. 

Im Zusammenhang mit dieser Information 
meint das erwähnte Blatt, dass es aus diesem 
Grunde zwecklos wäre, dass polnische Expor- 
teure auf eigene Faust irgendwelche Bespre- 
chungen mit deutschen Importeuren in der 
Preisfrage aufnehmen würden. Vielmehr sei 
es notwendig, dass sie die Initiative in dieser 
Angelegenheit weiterhin dem Exportkomitee 
iiberliessen, das die Entwicklung der Lage 
überwache. 


Wilnaer Holzmarkt 


Am Wilnaer Holzmarkt hat sich die Lage 
in den letzten Wochen kaum geändert, All- 
jährlich tritt um diese Zeit am Wilnaer Holz- 
markt eine gewisse Stille ein: der diesjährige 
Stillstand übersteigt aber die üblichen Aus- 
masse, möglicherweise deshalb, weil er nach 
einer Zeit starker Marktbelebung einsetzte. 


Auch am Wilnaer Papierholzmarkt herrscht 
zur Zeit Geschäftsstille. Bei der gegenwärti- 
zen Lage ist es den Lieferanten der grossen 
Papierfabrik in Wioclawek nicht möglich: ihre 
alten Kontrakte zu erfüllen. Neue Abschlüsse 
werden nicht getätigt. 


Zu der Frage der Papierholzausfuhr nach 
Deutschland wird berichtet, dass die Wilnaer 
Papierholzexporteure Anstalten treffen, eine 
Aenderung der Kontingentverteilung zu ihren 
Gunsten zu verlangen. 


Für englische Materialien fehlt jede Nach- 
frage, und zwar nicht nur von Danziger Seite» 
sondern auch von den polnischen Exporteuren. 
Die hier und da zustande kommenden kleinen 
Abschlüsse in speziellen Ausmessungen sind auf 
die Marktlage ohne Einfluss. Für normale eng- 
lische Sortimente fehlt es jedenfalls gänzlich 
an Nachfrage. 


Auf der anderen Seite kann aber auch kein 
irgendwie nennenswertes Angebot in diesen 
Materialien festgestellt werden. Ein Expor- 
teur, der zegenwärtig grössere Partien engli- 
scher Sortimente am. Wilnaer Markt erwerben 
wollte, würde in arge Verlegenheit kommen, 
es aufzutreiben. Unter diesen Umständen kann 
natürlich auch von gegenwärtig festliegenden 
Marktpreisen keine Rede sein. Rynek Drzewny 
kennzeichnet die Lage für die englische Di- 
mensionen am Wilnaer Exportmarkt durch 
folgende Formel: Es fehle an Nachfrage, Ange- 
bot, Transaktionen und Preisen. 


Im Gegensatz dazu besteht in diesem Jahr 
Nachfrage nach Sleeper und Schwellen, 
welche die Lücke teilweise ausfüllt. Stärkeres 
Helz wird in Sleeper eingeschnitten. für 
welche weiterhin Nachfrage besteht. Bis zur 
Vorwoche gingen sie im Preise zurück und 
erreichten 12 Złoty loco Waggon Verladesta- 
tion. Käufer sind die Firmen Kwartac, Gold- 
berger und Baran. 

Aehnlich stark ist auch die Nachfrage nach 
Eisenbahnschwellen. U. a. erwarb die Firma 
P. Bandler in Bromberg in letzter Zeit von 
einer Reihe von Firmen etwa 10000 Stück 
Schwellen und zahlte für diese Ware 5.25 his 
3.30 Zloty je Stück. 

Noch nicht voll erledigt wurden die 
Schnittholzbestellungen der polnischen Staats- 
bahn. Die gegenwärtige Marktlage erleichtert 
den Lieferanten die Erfüllung ihrer Kontrakte. 
Trotzdem halten sich die Preise für Eisenbahn- 
Spizefikationen auf ziemlich hohem Niveau 
(etwa 70—74 Zloty je im, loco Waggon Ver- 


ladestation). 
ä . TEEN TUNER 
Richtlinien 
für die Getreidepolitik 


Auf der Sitzung des Wirtschaftsausschusses 
des ‚Ministerrates am 15. 7. 37 sind die Riem 
linien für die Getreidepolitik im neuen ir 
lahre festgelegt worden. Der genau e e 
Beschlüsse wird bisher nicht bekanntgege 1 
Es wird lediglich mitgeteilt; dass die Polit 
der Regierung darauf abzielt. die Inlandspreise 
für Brotgetreide auf dem Stand der Welt- 
marktpreise zu halten. Ais Mittel für die Er- 
reichung dieses Zieles werden nicht nur die 
staatlichen Getreideaufkäufe dienen, sondern 
es wird ausserdem die Ausfuhr beschränkt 
bfeiben, wobei im Augenblick noch nicht die 
künftige Form der Ausfuhrregelung — soweit 
die Ausfuhrsperre überhaupt gelockert werden 
kann — zu erkennen ist. Zur Sicherung der 
Futtermittelversorgung werden besondere 
Massnahmen erlassen werden. Weiter wird 
der Ausmahlungszwang für Brotgetreide bei- 
behalten. Die Avikäufe für die Bildung der 
(ictreidereserve, die bekanntlich vom Innen- 
ministerium durchgeführt wird. werden dem 
Staatlichen Getreideunternehmen PZPZ über- 
tragen. 

Von amtlicher Seite werden vorerst keine 
weiteren Mitteilungen über die Beschlüsse des 
Wirtschaftsausschusses des Ministerrates zur 
Getreidepolitik im neuen Erntejahre gemacht. 

Man nimmt in Fachkreisen an, dass man 
sich im Ministerrar bisher über. die allgemeinen 
Grundsätze geeinigt har und die genaueren 
Regelungen noch ausgearbeitet werden müs- 
sen Das Wirtschaftsblatt „Gazeta Handlowa 
weiss zu berichten, dass im Laufe der kom- 


Eine Holzausfuhr nach Frankreich kommt aus 
dem Wilnagebiet im Augenblick nicht in 
Betracht. Bei den Wilnaer Sägewerken liegen 
grössere Mengen Tischlerholz deutscher Di- 
mensionen, die aus in diesem Jahre nicht nach 
Deutschland exportierten Elöcken eingeschnit- 
ten worden sind. ë 


Fest ist die Tendenz weiterhin am Wilnaer 
Grubenholzmarkt. Die Verladung von Gruben- 
hölzern ist in vollem Gange. Immer neue Ge- 
schäfte kommen zum Abschluss. 


Krakauer Holzmarkt 


Die Lage in England und in Danzig wirkte 
sich ziemlich nachhaltig. auf die Situation der 
Sägewerke im westlichen Vorkarpathenbezirk 
aus. Die Vertreter der grössten Danziger Ex- 
portfirmen halten sich von jedem Geschäft zu- 
rück, während die Vertreter der kleineren Dan- 
ziger Exporteure danach trachten, zu billigen 
Preisen Käufe zu tätigen. Die angebotenen 
Preise sollen laut Przeglad Drzewny für eng- 
lisches Material um 10% unter den Durch- 
schrittspreisen der letzten Wochen liegen. 
Unter diesen Umständen verhalten sich die 
Krakauer Lieferanten abwartend und verkau- 
fen nur in seitenen Fällen zu diesen Preisen. 

Die Lage am Markt für Exportmaterialien 
spiegelt sich bereits im Rundholzgeschäft 
wider. Kleine Partien Rohholz, gelangen 
mit Abschlägen von mehreren Ztoty gegenüber 
den Winterpreisen zum Verkauf. Gutes Tan- 
nen-Sägeholz ist schon zum Preise von 18 bis 
20 Zloty je fm zu haben. Fester ist die Preis- 
tendenz lediglich am Grubenholzmarkt, Die 
Notierungen liegen hier zwischen 18 und 19 
Ziety ie im, loco Waggon Verladestation. 


Holzmarkt in Brest 


Da die Bautätigkeit infolge mangelnder Kre- 
dite ziemlich schwach ist, halten sich auch 
Neckfrage und Angebot in engen Grenzen. 
Lediglich in Auswirkung von öffentlichen Ar- | 
beiten ist eine Bedarfssteigerung für Holzma- 
terialien eingetreten,” die sich vor allem auf 
haltreine -Bretter für Eisenbetonarbeiten be- 
zicht. Ungeachtet der verstärkten Nachfrage 
nach diesem Sortiment und des verhältnis- 
mässig schwachen Angebots, halten sich die 
Preise auf dem Vormonatsstand und weisen 
einstweilen noch keine Tendenz zum Anstieg 
auf. Dagegen sind die Preise für Tischlerholz 
und gehobelte Bretter angesichts der schwa- 
cher, Nachfrage und des Mangels an Ausfuhr- 
kontingenten letzthin gesunken. 

Bei den Sägewerken herrscht Bargeldman- 
gel. was diese veranlasst, die Preise zu er- 
mässigen, um die Kauflust zu beleben. Für 
Tischlerholz wurden in den letzten Tagen 90 
bis 100 Złoty je fm, loco Lager, für gehobelte 
Bretter 65—67 Zloty und für halbreine Seiten 
40—50 Zloty je nach Stärke gezahlt. 

Besonders empfindlich macht sich im Holz- 
handel das Fehlen von Ausfuhrkontingenten be— 
merkbar. Auf die Zuteilung solcher Kontin- 
gente warten die Sägewerke im Brest-Litow- 
sker Bezirk seit langem vergeblich. Da die 
Sägewerksfirmen erhebliche Bestände an Ex- 
porisortimenten besitzen und in absehbarer Zeit 
wenig Aussicht auf Erlangung von Kontingen- | 
ten besteht, hat bereits eine starke Nervosität 
Platz gegriffen, Das Sägewerk Poldrzew hat 
nach Angaben des Przeglad Drzewny über 
2000 im Tischlerholz (Exportware) auf Lager, 
das es nicht absetzen kann. 3 

Grössere Abschlüsse in Holzmaterialien sind 
anı Holzmarkt von Brest am Bug in letzter 
Zeit nicht notiert worden, so dass im Handel 
eine resignierte Stimmung hinsichtlich der Ab- 
satzlage vorherrscht, 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 20. Juli. 


5% Staatl Konvert-Anleine 
grössere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S Ih 

44% Obligationen der Stadt Posen 
1 


44% 
5% 
5% 


58.50 + 
54.50 B 
38,00 B 


er ei der Stadt Posen 
Piandbriefe der Westpolnisch. : 
Kredit-Ges. Posen 708152 N 
Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z 17 
44% umgestempelte Zlotvpfandbrieie 
der Pos. Landschaft in Gold 
44% Zlotv-Piandbrieie d. Pos. Land- 
schaft Serie I i Se 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft: 7.5.5 8 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid) - 
Bank Polski (100 z) ohne Conpon 
Piechcin. Pabr. Wan. i Cem. (30 zł) 
A. Cegielski . AE LEMA ES a 
Lubań-Wronki (100 20) 


Cukrownia Kruszwica . » 
Stimmung: stetig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 19. Juli, 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren stetig, in den Privatpapieren 
fester. z 

Es notierten: 
I. Em. 65.50. 
II. Em. 64.75. 3proz, 


46.50 B 


3proz. 
3proz. 


Prämien-Invest.-Anleihe 
Prämien-Invest.-Anleihe 
Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 81.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 38.75--38.50, 4proz Kons.-Anl, 1936 
55.25—55.00—54.15—54 50, Sprozentige Staat- 
liche Konv.-Anleihe 1924 59.25, 4%proz. Staat- 
liche Innenanleihe 1937 33.63 83.88 bis 53.63, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. 7proz L Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank l. Em. 94, 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II. VII Em. 81, 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%proz Kom. Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em 81. 575 proz. 
Kcm.-Obl. der Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 31, 
4%proz. L. Z. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
Serie V 55.50, 4%proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 58.25, Sproz L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 60.00. 59.75.89. 88 
bis 60.50, VIII. und IX; proz. Konv.-Anleihe 
1926 59.25. 

Amtliche Devisenkurse 


19.7. 116.7, Be 
Geld Briet 
terdam » >» 291.03] 292.47 
Bariin i . 211.67] 212.51 
Brüssel 89.02 89.38 
Kopenhagen » « 117.01] 117 59 
London .. 26.20 26.34 
New York (Seheck) 3.273 ‚| 5.302] 
Pas „ 0 20.410 20.51 
Prag 18.400 18.50 
ltalien » 27.80 28.00 
oO. ode» 131.72 182.38 
Stockholm 98 1135.07 135.73 
Yanzie e 99.89 100.20 99.80 100.2C 
Züricch »» 121.05 121.65 121.10 121.70 
Montreal Fi | vn Br — 
en NR Sa — —— — 
Gramm Feingold = 5.9244 zł. 
Aktien: Tendenz — fester Notiert wur- 


den: Bank Polski 100.50, Warsz. Tow. Fabr. 


N or für x 
menden. Woche, die meuen ee gem ini. | Cukru 30.50 bis 30:63, Wegiel.21.50 bis 21.70 


die Getreidepolitik festgesetzt und dem 
sterrat zur endgültigen Beschlussfassung vor- 
geleer werden sollen. 


bis 21.50, Ostrowiec Serie B 26.00, Staracho- 
wice 30.50—31.00—30.75. 


Getreide- Markte 


Posen. 20. Juli 1937. Amtliche Notierungen 


für 100 kg in Zloty frei Station Poznan. 
Rizbsprelise: 


Roggen, neu ... . 139.50 20.00 
eizen E A a BCM; 26.25 —23.5 
Braugerste s- e- 27.25 —28.25 
Mahlgerste 630—640 gÅ « . p 24.50—24.75 
% 667—H76- g/l Nes 25.75 —26.00 
“ 790—715 e/i 180° 24.00 - 24.75 
tan 
Roggenmehl. neue Standards: = 
Roggenmehl 1. Gatt 70 . a 3100 
Roggenmehl 1. Gatt 32% . > <9 0⁰ 
Rogeen-Schrotmebl 58 27,00 
Roggenmehl. alte Standards: š 
Roggenmehl 30% rg 35.25 —35.75 
Roggenmehl joa a en BER 
Dem. 26.25 -26.75 
Rergen-Schrotmehi 95% , » — 
Weizenmehl, neue Standards: 3 
Weizenmehl ı Gatt 65%. 37.50 
- 1 65—70% . . 29.10—3..00 
” IIa 65—75% » 26.50— 27.50 
r III 70758 6.22.50 — 23.50 
Weizen-Schrotmehl 95% ; — 


Weizen-Futterm ell 
Weizenmehl, alte Standards; 


Sb 8 
su 2 22 
8 
R 


-= — 


IP „ 33 25—34. 25 
0 


Qoggenkleie . . . 16. 0—: 6.75 
Weizenkleie (zrob) 17.50 17. 75 


120—130 


Rotklee (95—97%) 
85—125 


Weissklee w 
Schwedenklee . . 
Jelbklee. entschäl 
Wundklee 7 
Engl. Ravgras , , 


3322422 „„ „„ % Bar At en ae a ae nee 


on „„ „„ „„ „„ „„ „„ „„ „ „ „„ „ „ „„ 


* 
Weizenkleie (mittel) . 16.75— 17.00 
Jerstenkleie so u 18,50—16.50 
Winterraps x oo a .. 41.00— 43.00 
einsamen . o o o eo - 
BOB E E E 3 80 33.00— 35.00 
Sommer wicke + a é 23.00 — 25.00 
Peluschken 72 alte 23.00—25,0( 
Viktorlaerbs en o ara 23..0— 25.00 
Folgererbsen ét 4 : 22.00 — 24.00 
Blaulupinen . „ss SE 17,25—17.75 
Gelblupinen , „ HS 17 50—18.25 
Setradels „ „ „ „ 4 0 — 
Slauer Mohn 5 0 72.00 —76.00 
Nockles, aon „ 0 „ 100—110 
Inkarnatklee , a PEPA 

* s * 

0 . 0 

„ . . 

* . æ: 

. . e 

[3 . * 
Fobrikkartofiete ia Kllgpross = 
a eln — 
FF 
Labs kuchen „ o 1750-177 
Zonnenblumenkuchen . 23.00 - 23.75 
Sojaschrot . , , „ o o e  23.50—24.50 
Weizenstroh, lose 0 -2.75 


Weizenstroh, 
Roggenstroh, lose 
Roggenstroh, gepresst 
Jaferstroh. lose ; 
Jaterstroh. gepresst 
mens lose 
erstenstroh. gepresst 
Jeu. lose 
Heu. gepresst 
Netzehen. lose 
Netzeheu. gebresst 
Stimmung: stetig. 


Gesamtumsatz: 2508,3; davon Roggen 1751, 
42%, Gerste 10, Hafer 5. 


ETSN 
ht 
538 


a 


~J 
T z 


32% „% „„ „„ „46 
„ % % „ „ 2 „ „4 „ „ „% 
„en os „„ „% 90 „ 0 0 0 „ 

—ͤ— W 01088 1.8 
ND DOLS O u O eo os Dg og 
% 


x a 
Weizenmehl l. Qatt. 0%. . 46.50— 47.25 
IA Gatt 488 45.50 —16.00 
B 35% , 44.0C—44.50 
60% „ 43.50—44.(ı 

z 39.40 

20—55% — 
20—65% 41.0 11.50 
45—65% 87.25—38.25 


Weizen 


Kapitalserhöhungen bei der 
Kattowitzer Interessen- 
gemeinschaft? 


In polnischen Wirtschaftskreisen ist das 
bereits früher einmal verbreitete Gerücht von 
einer beabsichtigten Erhöhung des Aktienkapi- 
tals der neugegründeten Aktiengesellschaft 
Kattowitzer Interessengemeinschaft erneut 
aufgetaucht. Das Aktienkapital soll um 100 
Mill. Zloty erhöht werden, die im Zeichnungs- 
wege aufgebracht werden sollen. Die Durch- 
führung der Zeichnung soll im Herbst erfol- 
gen. Es soll der Versuch gemacht werden, 
die Beteiligung breitester Kreise zu gewinnen. 


Bromberg. 19. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Gıcsshandel, frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Alter Roggen 23 7524.25. Weizen 27.25 
bis 27.50, Wintergerste 20,50—21, Hafer 25 bis 
25.50, Schrotmehl 95% 35.50—36.50, Roggen- 
kleie 17—17.50, Weizenkleie grob 17.25-17.50, 
Weizenkleie fein und mittel 16.75—17, Gersten- 
kleie 17.50—17.75, Viktoriaerbsen 22—24, Fol- 
gererbsen 22—24, Felderbsen 22—23, Wick:n 
25--26, Peluschken 22.50—23,50, Blaulupinen 
15.75—16, Geiblupinen -16—16.50, Winterraps 
41---42, Winterrübsen 40—41, Senf 37—39, Lein- 
kuchen 22.75—23.25, Rapskuchen 17.25—17.75, 
Sojaschrot 23—23.50. Stimmung: ruhig. Der 
Gesamtumsatz betrug 662 t. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen. Roggen 257 t, Weizen 
50, Gerste 18, Roggenmehl 83, Weizenmehl 23, 
Ruggenkleie 62. Weizenkleie 25, Raps 16 t. 


Warschau, 19, Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen 748 gl 28 bis 28.50, Sammelweizen 
737 gl 27.50—28, alter Roggen I 693 gl 
22.50—23, neuer Roggen 20.50—21. 
bis 27.50, Braugerste 23—23.50, Felderbsen 
24—25, Viktoriaerbsen 27—28, Wicken 26—27, 
Peluschken 24.50—25.50, Blaulupinen 16.50 17, 
Gelblupinen 17.50—18, Winterraps 44,50 bis 
45 50. Winterrübsen 44 bis 45, Weissklee roh 
95—105, Weissklee gereinigt 97% 120—135. 
Rotklee roh 110—125, Rotklee gereinigt 97% 
140—150, Blauer ohn 66-68, Weizenmehl 
I 65% 42-—43, Weizenmehl II 65—70% 35 bis 
36. Schrotmehl 95% 28—29, Weizenkleie grob 
17—17.50, fein und mittel 16 bis 16.50, Roggen- 
kleie 16— 16.50. Leinkuchen 21.75—22.25, Raps- 
kuchen 17—17.50, Sojaschrot 25,50—26. Der 
Gesamtumsatz betrug 513 t, davon Roggen 
99 t. Stimmung: ruhig. 


Kattowitz 17. Juli. Amtliche Notierungen 
der Cietreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze: 
Roggen 23, Weizenmehl 0—65% 40, Roggen- 
mehl 0—70% 33—33.50. Richtpreise: Roggen 
2323.50, Weizenmehl 0—65% 40—41, Rog- 
zenmenl 0—70% 33,50—34. Der Gesamtam- 
satz beträgt 865 t; davon Roggen 15. Stim- 


inung stetig 
Posener Viehmarkt 
vom 20. Juli. 
Auftrieb: Rinder 300, Schweine 1475 


Kälber 645, Schafe 155; zusammen 2575 Stück, 


Rinder: 
Ochsen: 
- a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 
angespannt: „cr nr e 70—80 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
een el ia. a; 8.0 20068 
c) ältere „ „ „% % „ „ „ o 3258 
d) mässig genährte „ „4250 
998 6470 
a) vollfleischige. ausgemästete s em 
b) Mastbullen . 8 aa e 
c) gut genährte, ältere „ ə 52—54 
d) mässig eenährte. . e è e e . 42—50 
Kühe: 
a) vollileischige, auszemästete . 66—89 
b) Mastkühe . e 2 0 « „ „ 56—60 
c) gut genährte » e „ „ 48—62 
d) mässig genähfte „ e è 26-36 
Färsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete . 70—80 
b) Mastiärs en „ „ 80-68 
c) gut genährie „ 52-55 
d) mässig genährte „ e , 42—50 
. 3 4 50 
a) gut genährtes 0 ,% 
b) mässig genährtes » s . e e a 38—40 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber s . 82—88 
b) Mastkälber „ 72—80 
c) gut genährte. se eas. 62—70 
d) mässig genäbrte +» » ee: 5u—60 
) vollfleischi ee tAE 
a) vollileischige. ausg i 
$ mer Kung jüngere Hammel . e 10—72 
zemästete, e Hammel 
Mutterschafe a ma 
c) zur zenährte - » + s...» 
8 100 Er 
an. 
b) vollfleischige von 100 bis 120 ke 
Lebendgewicht . » . 120 —124 
c) vollileischige von 80 bis 100 ke 
Lebendgewicht eg 114—118 
d) fleischige Schweine von mehr 
108110 
e) Sauen und späte Kastrate „ . 108—116 
N Fettschweine über 150 kx. ~= 


Marktverlauf: belebt. 


FETT 


Verantwortlich für Poli 2 
Eugen Petruil; pik und „Wirtschaft: 


für Lokales, Provi 
Sport: i V. Eugen Petr ull; für Feuilleton 
und Unterhaltungsbellage: Alfred Loake: 


für den übrigen redaktionell 3 
Petrull: für den Anzeigen: und 
teil: Hans Schwarzkopf. 
Verlag: Concordia Sp Akc.. 
dawnictwo, Sämtliche in 
szalka 


Eugen 
und Reklame- 
— Druck und 
Drukarnia i Wy- 
Aeg Alcia Mare 


Hafer 27, 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 21. Juli 1937 


Ar. 163 


Sonntag abend entſchlief nach kurzen Leiden unfere 
liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Anna Eisermann 


geb. Scholz 
im 88. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
= im tiefften Schmerz 


Ernſt Vineniel, Bankdirektor i. R. 
Krotoſzyn, den 19. Juli 1937. 


H. FOERSTER 
DIPLOM-OPTIKER 
Poznan, Fr. Ratajczaka 35 


Telefon 2428. 
s fach ß zugepaßt, in 
Augengläser „24örner Ausführung 


Feldstecher, Barometer, 
Thermometer, Regenmesser, 
Stalldünger- Thermometer. 
Getreide weagen 
nach amtlicher Vorschrift. 


Malermeiſter 


ſucht Beſchäftigung für 
privat, Neubau — Kir⸗ 
chen, auch außerhalb. 
Referenzen Ia, Koſten⸗ 
anſchlag ohne Verbind⸗ 
lichkeit. Offerten unter 
2443 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


KORSETTS 
Damenwäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


GBUD 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al. Marsz. Piłsudskiego 4 


Reparaturen schnellstens! 


Gebrauchte 
Automobile 


verschied. Fabrikate empfiehlt 
als selten günstige Gelegen- 
heitskäufe. 


Brzeskiauto S. A, Poznań 


Debrowskiego 29. Tel. 63-23, 63-85 
Karosserienfabrik - Werkstätten 
Auto-Service - Garagen. 


Ubesfgeiftewort (Pi) - 20 eseſchen 
jedes weitere — I0 y 


etelengeſuche pro wor- 5 
— — 59» 


. Haus am Platze 
für feine Damen- u. Herren- Maßschneiderei 


empfiehlt Anfertigung von Anzügen, Mänteln u. Kostümen 
aus inländischen und englischen Stoffen in grosser Auswahl. 


ul. Fr. Ratajczaka 39, I. Etage. Telefon 1128. 


(im Hause Conditorei Erhorn) 


Achtung, Briefmarken-Sammler! 


Am 16. August erscheint der 


Michel-Katalog 1938 


in folgenden Ausgaben: 


Michel - Europa - Katalog 1938. zł 6,55 
Michel - Welt - Katalog 1938 

n aleenenesie 21 9,60 
Michel - Welt - Katalog 1938 

u: 2 Banden la nes zt 11,35 
Michel -Deutschland - Spezial- Katalog 

erscheint in 3. Auflage am 1. Oktober 

1937; Fei 8 zł 4.80 


Die letzte Ausgabe der Michel- Kataloge 1937 war 
in kurzer Zeit ausverkauft. Sichern Sie sich des- 
halb Ihr Exemplar durch sofortige Vorbestellung bei der 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Al Marsz Pilsudskiego 25. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 25 gr Porto auf unser Postscheck- 
konto Poznan 207 915. 


Filiale: Pozna 


mit „Lukullus“ in die Ferien 


Versuchen Sie unsere Erfrischungs-Waffeln, 
Dropse, Dragees und Pfefferminzbonbons! 
Sie kaufen bestimmt immer wieder! 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


„LUKULLUS“ Fabryka Cukrów, Czekolady i Kakao,Bydgoszez 
f. ŚW, 
Christl. 


Die 
Ferienzeit 


einen Ausflug, sei es 
ins Gebirge oder an 
die See, dann vergi 

nicht eine Flasche 
AMOL mitzunehmen! 


AMOL TOT WOHL, 
BEIJEDER GELEGENHEIT! 


Prakt. Taschenflaschen 
sind zu haben in jeder 
Apotheke od. Drogerie. 


7 


Marcin 62. 


Firma. 


Elektrisch- automatische 


Ate 
Kühlsehränke, 
Kühl- und 
Klima- 


Anlagen 
ohne Zollberechnung 
Ing. Bloy, Danzig, 


Horst Hofimann- Wall 2. 


Dom Nowosei 
Franciszek Grunwald 


Poznań 
ut. 27 Grudnia 9, 
Tel. 14-46 
Kleiderzutaten, Hand- 
taschen, Schirme, 
Handschuhe 


Dampfdauerwellen 
5 zit Garantie. 


„Rococco“ 
Sw. Marcin 68. 


Personen- 
kraftwngen 


in gutem Zustande 
fahrbereit als 
Gelegenheitskauf 
empfiehlt 
Generalna Represen- 
tacja Samochodów 


Auto Union 
St. Sierszyhski, 
Sp. z o. 0., Poznan, 
Pl. Wolności 11 Tel.1841 
Kundendienst: 


Sniadeckich 2 
Tel. 1344. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


chiffrebriefe werden 


ommen und nur gegen 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


A NI Möbel, Kriſtallſachen 
Verkäufe S verſchiedene . 
N ~ Igenftände, neue und ge- 
Konſerven⸗ rauchte, ſtets in großer 
Doſenverſchluß⸗ eee 5 on aa Gelegenheits⸗ 
und hänomen e F 
ubſchnoldemaſchimon | m. Sachs-Motor, 2,75PS, (Scetoftan ff. 


2 Ganggetriebe, elektr. 
9 | Licht, steuerfrei. Regi- 
strierung wie Fahrrad, 


Preis Wir empfehlen für. die 
695.— 21 en schöne 
und Decke WUL-GUM walten 
blank und — Fania und Oberhemden. 


Thermometer und wette Garbary 8 


Summikappen 
r Süßmoſt. i \ 

Emm , :==: 

Sergei m | Damenwäſche FB 

Winter⸗ großes 5 
Dedan 2 — 58a, W. 1. 
kreide ind Singer tz gebrauchte 

Dabrowſkiego 0. Nähmaſchine 


verſenkbar, Rundſchiffchen 
zu verkaufen. 

ul. Wierzbiecice 11, W. 8 
bis 4 Uhr nachmittags. 


Für Sommerjaifon 


Ba. Steppdeden 


in Dau⸗ 


Damen⸗ und 
Kinderwäſche 
aus Lawewel ⸗ 

Seide, Milaines⸗ 
Seide, Toile de ſoie, 


Seiden ⸗ Trikot, Nan ; 
pr Batiſt, Leinen, 
owie alle Trikotwäſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 


Auswahl Schaf. 

J. Schubert . 

Leinenhaus Matter 
FF Re 
zu drehen! Hauptgeſchäft: e e e ei 


Grösste Leistung! 
Kein Beschädigen 


Stary Rynek 76 


gegenüb. d.Hauptwache 


Kiffen 5.— 21. Oberbetten 
9.— z}, Unterbetten 18.50 


Al Perfekte Wirtin 
ſucht 


A Stellengesuche 
4 Stellung 


Suche auf größ. Gutjaufs Gut. Off. u. 2442 
zum 1. Auguſt 37 oder an die Geſchäftsſt. dieſer 
ſpäter Zeitung Poznan 3. 


Stellun 
als G5 g Aeltere Witwe 
R S geht außer dem Haufe 
Wilhelm Schramm, nähen u. beſſert aus. 
Chodzies. Gefl. Off. u. 2445 a. d. 
Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3 


Wir ſuchen 
Stellung 
für einen verheirateten 
gut empfohlenen 
Brennereiverwalter 
mit Brennerlaubnis, zum 
baldigen Antritt. Zu⸗ 
ſchriften an: 
| Weſtpolniſchen 
Brennereiverw.⸗Verein 
Geſchäftsſtelle Wierzonka 
bocata Kobylnica, 
pow. Poznan. 


Z N 
Offene Stellen 


Intelligentes 
Mädchen 
welches ſticken kann u. zum 

Verkauf geſucht. 
Geſchw. Streich 
Pierackiego 11. 


Ein 
Landhaus 
bei Berlin, neu, gegen 
gleiches Objekt in Polen 
zu tauſchen. Offerten m. 
näherer Beſchreibung u. 
2439 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Fe „Papa! Kommt Tante Eulalia 
in die Zeitung?“ 


Tante Eulalia: „Aber wie tommit du 
denn nur auf dieſen Gedanken, Fritz⸗ 


n?!“ 
75 ſagt jo 


u Blattes zu einem ermäßigten 
Tabif zur Berfägung) 


Mädchen für alles 
mit Kochkenntniſſen (gut 
bürgerliche Küche) Deutſch⸗ 
Polniſch Bedingung, vom 
1. Auguſt geſucht. Meldun⸗ 
en unter 6 an 


eſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 


liche, engl. L irts⸗ 
Tensercbe DI | 181%. h Ei tn als 
N Jungwirtin 


Suche 1—2 zum 15. Auguſt od. jpäter. 
Zimmerwohnung Zuschriften unt 243 an Chrliches, zuverläſſiges 


mit Küche für einzelnen 
Herrn. Offerten m. Preis 
unter 2440 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Mädchen 


welches auch kochen kann, 
wird für kleinen Haus⸗ 


die Geſchäftsſt. d. Zeitung, 
Poznan 3. 


Suche für meinen 


der Kartoffeln! 
Ganz aus Eisen Baur 1008 „Emkap“ 
Woldemar Günter ae m. mielcaret 
benennt unn Nowa 10 en 


Poznan 
Sew. Mielżyńskiego 6 
f Tel. 52-25. 


neben der Stadt-Spar- 
kasse 
Telefon 1758 


——— — — — 
eee eee 


ul. Wroctawfla 30 


Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


f Sohn , 18 Jahr alt, halt, 2 Perſonen und 
es Gymnaſjum und Städt.] 1 Kind, nach Warſchau 
7 | Handelsichule beſucht geſucht. Bolniihe 
(| Termistungen |) Lehrſtelle Sprachkenntniſſe Bedin⸗ 
IN fA | in einem guten Eifen- gung. Zuſchriften evtl. 

mit Zeugniſſen und Ge⸗ 

Vornehmes Porzellan- u, Baumate⸗ halts id 2441 
rialiengeſchäft der Pro⸗ baltsanſprüchen u. SAH 

Vorderzimmer vinz. Off. u. 2444 an an die e x 
Balkon — Bequemlichkeiten] die Geſchäftsſt. d. Ztg. Zeitung Posna — 
Matejti 3, Wohnung 3. Poznan 3 Fro 


Buchhalter 


(Landwirtsſohn), deutſch⸗ 
evgl., der poln. Sprache 
in Wort u. Schrift mäch⸗ 
tig, zum 1. Auguſt oder 
ſpäter für Dampfziegelei 
Meldungen u. 
Angabe der bisherigen 
ehalts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung 
znan 3 


Schloſſergeſelle 
welcher auf Hahreäder, 
Motorräder und Autos 
eingearbeitet iſt, für ſo⸗ 
fort geſucht. Anmeldun⸗ 
gen mit Zeugnisabſchrif⸗ 
ten zu richten u. 2433 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Betung Poznan 3. 


ń 
7 N 


u verkanjen: 
1 rauhbart 
* 
rau Helene Inter, 
gene; p. Września. 


＋ N 
sum 


Zoppot 


Ehrl., fleißiges, ſelbſt. J artenvilla Nähe Strand 
Verpflegung. 


beſte 


Penſion von Harten 
Mackenſenallee 33. 


7 Sommertrisene fg 
die K| Sommertrisene 2 


eue 
mit Angel- u. Jagdge⸗ 


legenheit, (40 km von 


Poznan) wird geboten 
bei 4.— 2 tigho: 
Friske 
Rozno mo-Miga, 
v. Parkowo. 
A Höbl. Zimmer N 
Schön möbliertes 
Zimmer 
mit Telefon zu vermieten. 
Fredry 4, Wohnung 5. 


Kino 


2 Q 
x 2 
KINO SFINKS 


Der kleine Rebel 
Shirle Temple 


7 


— Arbeiten 
Aus 
von bandgefnüpften u 


Teppichen 
ſowie 
Kunststopfen 


Tel. 22-02 
Adamski Poznań, 
Ratajczaka 15, m. 6. 
ee 


Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 


Romana Szymanski 1 
(fr W 
Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 
Trauringe 


in jedem Feingenalt. 
Annahme 


Nennen 


werden bei uns in jeder 


> 


